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Deutſchla nd. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. N 
43. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 4. Februar). 


11 Uhr. 9 iniſtertiſch Dr. Leonhardt. 5 
Bin die nannt 911 beglaubigte Abſchrift des 19 a des 
prenſiſchen Fiseus wider den hecgealich Ianenburgüichen Fehden Wien 
dehung des Letzteren zur Verzinfung und Tilgung der nach dem Wiener 
i thümern an Dänemark zu entrichtenden 
Friedensvertrage von den Elbherzog ile an des Haus gelegt 
Schuld am 15. Januar v. J. gefällten Urtheils an 8 eu „ge hoff 
Die erſte Berathung des vom Abgeordneten von Bo um⸗Dolffs be 
antragten Geſetzentwurfes, betreffend eine Kreisordnung für die Probinzen 
Aheinland und Weſtphalen leitet der Antragſteller ein: Die neu ge⸗ 
ſchaffene Kreisordnung hat ſich in den öſtlichen, Provinzen die allgemeinſte 
Anerkennung erworben, und namentlich das Jnſtitut des Kreisausſchuſſes 
das Vertrauen der Kreiſe ſehr bald gewonnen. Die Vorzüge derſelben auch 
auf die weſtlichen Provinzen zu übertragen, iſt der Zweck unſeres Antrages, da 
die bei uns beſtehende Kreisordnung in leiner Weiſe den Bedürfniſſen mehr 
enügt. In einzelnen Punkten ſind wir in Rückſicht auf die bei uns be⸗ 
ſebenden erhältniſſe von der Kreisordnung für die öſtlichen Provinzen ab- 
ewichen, namentlich in 8 4 (Ausſcheiden der Städte aus den Kreisverbänden), 
9 10 (Grundsätze über die Vertheilung und Aufbringung der Kreisabgaben), 
S 16 (Ernennung des Landrathes) und namentlich 8 80 (Art der Wahl der 
reistagsabgeordneten. In Hinſicht auf dieſe Fragen, die einer näheren Er⸗ 
örterung bedürfen, bitten wir, den Entwurf an eine Commiſſion von 14 Mit⸗ 
i zu verweifen. \ 
Mie n Freiherr 5 Schorlemer⸗Alſt: Ich habe den Eindruck gewonnen, 
als handele es ſich nur darum, dieſen Antrag mit einem gewiſſen Ceremoniell 
zu begraben, eine Commiſſion wird in dieſer Seſſion kaum ihre Berathungen 
beenden können, auch wird die Staatsregierung bei einem ſo wichtigen orga⸗ 
niſchen Geſetz ſich die Initiative nicht nehmen laſſen, es iſt ihr Necht und 
beſitzt ſie auch allein die genügenden materiellen Unterlagen dazu. Im Uebri⸗ 
gen iſt die ganze Nachbildung dieſes Entwurfes nicht ſehr glücklich gelungen, 
namentlich nach der freiſinnigen Richtung Du Nach § 31 iſt die paſſtve 
Wählbarkeit nach dem Kopfzahlſyſtem geregelt, ſo daß jeder Angehörige des 
deutſchen Reiches zum Kreistage der weſtlichen Provinzen wählbar iſt, alſo 
etwa auch der 1 Lasler, Fiſcher (Augsburg) oder Bebel, wenn er aus 
ſeiner Daft entlaſſen iſt. § 30 baſirt hingegen das active Wahlrecht auf 
das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem, welches, wenn ich nicht irre, Fürſt Bismarck das 
verlogenſte von allen genannt hat; alſo eine wunderbare Combination zweier 
Wablſyſteme. $ 4 giebt nur Städten von 40,000 Seelen das Recht des 
Ausſcheidens aus dem Kreisverbande, während nach der Kreisordnung des 
Oſtens dazu ſchon 25,000 genügen. § 10 zieht bei Kreisabgaben die Grund⸗ 
ſteuer mit ihrem ganzen Betrage heran; und doch herrſcht im Weſten eine 
1 1 Erregung gegen die Grundſteuer überhaupt. Mir ſcheint vor 
Allem es nothwendig, erſt an die Reform der Gemeindeordnung zu gehen, 
die bei uns im Weſten im höchſten Sinne mangelhaft iſt. Ich habe mich 
ſonach gewundert, daß unter den Antragſtellern auch die Fortſchrittspartei 
vertreten iſt; der Entwurf ſcheint zwar ein Compromiß zwiſchen den Par⸗ 
teien zu ſein, doch andere Parteien haben weniger Traditionen, wenn auch 
vielleicht mehr Hoffnungen. Ich beantrage Berathung im Plenum, doch die 
zweite Lefung auf 6 Monate zu vertagen. 
bg. Miquel: Wenn eine jo große Anzahl von Vertretern der weſt⸗ 
lichen Provinzen einen ſolchen Entwurf einbringt, ſo glaube ich, verdient 
derſelbe eine commiſſariſche Behandlung. Im Uebrigen aber wird die Com⸗ 
miſſion die Frage zu prüfen haben, ob dieſe Kreisordnung möglich iſt ohne 
Reſorm der Gemeindeordnung; mir ſcheint es ſehr bedenklich. Für die öſt⸗ 
lichen Provinzen hat die neue Kreisordnung ein jetöitflänbiges Wahlſyſtem 
und ein ſelbſtſtändiges Beſtenerungsſyſtem eingeführt, dieſer Entwurf ſchließt 
ich jedoch an die beſtehenden Verhältniſſe in dieſer Hinſicht an, denn wir 
babe im Weſten sehr ſtarke und entwickelte Communalverbände. Wir haben 
überhaupt in Rheinland und Weſtfalen das beſte Material und die glück⸗ 
lichſten Umſtände für ein lebensfähiges Gemeindeleben; auf eine gut orga⸗ 
niſirte Gemeindeverfaſſung ließe ſich mit Leichtigkeit eine Kreisordnung auf⸗ 
bauen. Die Commiſſion wird ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen haben, 
namentlich in Rückſicht auf die beiden von mir angeregten Punkte. i 
Geh. Rath Perſius: Ich bin ebenfalls der Meinnung, daß eine zweck⸗ 
entſprechende neue Kreisordnung für die Rheinprovinz nur gleichzeitig mit 
der neuen Gemeindeordnung geſchaffen werden kann, und daß eine neue 
Kreisverfaſſung für die Rheinprovinz nach den Principien der Kreisordnung 
der öſtlichen Provinzen auf die jetzt dort geltende Gemeinde⸗Verfaſſung ſich 
nicht wird aufbauen laſſen. Ich möchte aber Ihre Aufmerkſamkeit noch ins⸗ 
beſondere auf die Competenz der Kreisausſchüſſe lenken, denen in den öſt⸗ 
lichen Provinzen weitgehende Befugniſſe im Gebiet der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung eingeräumt find, darunter die Communalauſſicht au Stelle der 
Landräthe. Dieſe Auſſicht ſoll aber nach den Beſtimmungen des porliegen⸗ 
den Geſetzentwurſs nach wie vor von den Landräthen und der Regierung 
ausgeübt werden, ſo daß den Kreisausſchüſſen das wichtigſte Feld der obrig⸗ 
keitlichen Verwaltung entzogen fein würde. Dies wäre durchaus principlos, 
man würde von vornherein die Selbſtverwaltung in der 1 full fe auf 
ſehr ſchwache Füße ftellen, während, wenn fie wirkſam werden ſoll, fie ſofort 
in volle Activität geſetzt werden muß. . N N 
Der Miniſter des Inners hat bereits bei der Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern angekündigt, daß es nach dem Schluß der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion jene erſte Aufgabe ſein werde, eine Kreisordnung für die 
Rheinprovinz ausarbeiten zu laſſen, die dem nächſten Landtage vorgelegt 
werden ſoll. Ich meine nun, daß mit der neuen Gemeindeordnung auch die 
nene Kreisordnung für die Rheinprovinz ausgearbeitet werden kann und 
wird. In Betreff der Provinz Weſtphalen liegt ein gleich dringendes Bedürf⸗ 
niß für eine durchgreifende Aenderung der Gemeindeberfaſſung nicht por. 
Gleichwohl glaube ich, daß, um die Selbſtverwaltung auf die Provinz Weſt⸗ 
phalen zu Ae es nothwendig ſein wird, die ganze Reihe der Beſtim⸗ 
mungen der weſtphaͤliſchen Landgemeindeordnung abzuändern. Ob es in der 
Weiſe möglich ſein wird, wie der Antragſteller im 8 59 des Entwurfs vor⸗ 
ſchlägt, darüber vermag ich noch kein beſtimmtes Urtheil zu fällen. Ich 
glaube, es wird ſich als praktiſcher bewähren, mindeſtens eine ganz neue 
Gemeindeordnun ſür Weſtphalen zu erlaſſen. Die Staatsregierung iſt 
augenblicklich noch nicht in der Lage, über alle dieſe Punkte eine beſtimmte 
Erklärung abzugeben, weil die Gutachten der Provinzialbehörden noch nicht 
eingefordert und. Selbſtwerſtändlich müſſen die Anſichten der Staatsregierung 
ſich ſtützen auf die Gutachten, welche demnächſt eingefordert werden. Dem 
gemäß vermag ich auch betreffs der Zuſammenſetzung der Kreistage jetzt noch 
leine Erklärung abzugeben; es werden erſt ſtatiſtiſche Aufſtellungen voran⸗ 
gehen müſſen, che ſich beurtheilen läßt, ob die in der Vorlage gemachten 
Vorſchlage zweckmäßig ſind. Nach dieſen Andeutungen glaube ich es Ihnen 
überlaſſen zu können, ob Sie die Vorlagen einer Commiſſion zur Berathung 
überpeiſen wollen. 

Abg. Delius: Die von den Vorrednern betonte Frage, erſt eine Ge⸗ 
meindeordnung und dann Kreisordnung, will ich 0 
ich glaube die großen Gedanken und Bortheile der Kreisordnung der öſt⸗ 
lichen Provinzen dürfte man ohne große Schwierigkeiten auch uns im Weſten 

zuwenden können. t Ä 8 IE 
Wenn der Herr Regierungs⸗Commiſſar meint, das Inſtitut des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes laſſe ſich bei uns nur einführen, wenn zuvor eine Menge anderer 
Dinge geregelt ſei, ſo iſt es durchaus nicht unſere Abſicht, den Landräthen 
ihre jetzige Competenz zu nehmen und dem Kreis⸗Ausſchuß zu geben. Ich 
berufe mich hierbei auf § 59 (beſondere Geſchäfte des Kreisausſchuſſes); es 
kann daher die Anſicht des Herrn Regierungs⸗Commiſſars nur auf einem 
Mißverſtändniß beruhen. Ich empfehle Ihnen nochmals die Verweiſung an 
ine Commiſſion. he 3 255 9 
5 Gh e Rath Perſius: Der citirte § 59 kann doch füglich nur für 
Weſtfalen und nicht für die Rheinprovinz in Anwendung kommen, Die be⸗ 
treffende Beſtimmung lautet: „Die Aufſicht über die Communal⸗Angelegen⸗ 
heiten der Amts⸗Bezirke, der ländlichen Gemeinden und ſelbſtſtändigen Guts⸗ 
bezirke, insbeſondere % nun wird eine ganze Reihe von einzelnen 
Befugniſſen aufgezählt und es werden die ſaͤmmtlichen Beſtimmungen zur 


nicht weiter berühren; doch] Ich 


näheren Begründung angezogen. Dieſe geſetzlichen Beſtimmungen be⸗ 
ziehen fi) aber auf Weſtfa en und nicht auf die Rheinprovinz. Nach der 
Jaſſung des § 59 werden die Beſtimmungen unter VIII nur auf die Pro⸗ 
vinz Weſtfalen Anwendung finden. 

Abg. Berger (Witten): Es ſind von Seiten des Centrums und der 
Nationalliberalen Angriffe gegen unſern Geſetzentwurf gemacht worden. Ich 
werde hierbei auch die Erllärungen des Regierungscommiſſars und des Abg. 
Miguel zuſammen erledigen können, denn es hat auf mich den Eindruck ge⸗ 
macht, als ob der Abg. Miquel ſich als eine Art freiwilliger Regierungs⸗ 
commiſſar gerirt hätte. Uns Rheinländer und Weſtfalen iſt durch Herrn 
p. Weſtphalen und die damalige reactionäre Landrathskammer eine ſo ſchlechte 
Gemeindeordnung gegeben, daß wir immer und immer um Beſſerung der⸗ 
ſelben gebeten haben. Man hat uns erwidert, dies geht nicht eher, bis wir 
die Kreisordnung haben; jetzt haben wir für die öſtlichen Provinzen eine 
Kreisordnung, die ſich allgemeiner Zuſtimmung erfreut, nun wünſchen wir ſie 
auch, und da ſagt man wieder, erſt müſſen wir die ſchlechte Gemeindeord⸗ 
nung verbeſſern. Wir bewegen uns da in einem circulus vitiosus, aus 
dem wir, wie es ſcheint, mit ihrer Hilfe nicht herauskommen werden. Wir 
haben am Rhein und Weſtfalen Gemeinden und Nemter, auf denen ſich 
leicht eine Kreisordnung aufſtellen läßt, für die nothwendigen Aenderungen 
unſerer Gemeinde⸗ und Städteordnung, ſo bereitete dieſen Verbeſſerungen 
unſer Kreisordnungsentwurf in keiner Weiſe ein Hinderniß. Ich komme nun 
zu meinem weſtfäliſchen Landsmann, Herrn v. Schorlemer⸗Alſt. Ich glaubte 
die Angriffe des Centrums würden don dem Führer des radicalen Flügels 
ausgehen, nämlich vom Abg. Windthorſt (Meppen) ausgehen, der zu An⸗ 
fang der Seſſion das allgemeine gleiche directe Wahlrecht auch für die Land⸗ 
tagswahlen empfahl. Herr von Schorlemer⸗Alſt gehört aber zu dem feudalen 
Flügel und kommt es mir daher bedenklich vor, daß er den Spieß umkehrt 
und uns, der Linken, einen Mangel an Freiſinnigkeit vorwirft. Wenn Herr 
v. Schorlemer glaubt, wir betrachteten unſeren Entwurf als eine Leiche und 
wünſchten nur ein anſtändiges Begräbniß, ſo irrt er ſich; eine Leiche und 
ein ſehr übelriechender Kadaver iſt unſere jetzige Kreisordnung, die aller⸗ 
dings Herrn von Schorlemer und ſeinen Genoſſen viele Vorzüge und Privi⸗ 
legien gegenüber den Städten und Landgemeinden giebt. 

Beiſpielweiſe wird im Kreiſe Bochum, der in 7 Jahren um 65,000 Seelen 
„ hat und jetzt 180,000 Seelen zählt, der Kreistag gebildet aus 
3 Vertretern der Städte, die zuſammen 50,000 Einwohner haben, 7 Ver⸗ 
tretern der Landgemeinden und 23 Rittergutsbeſitzern, (hört, hört, links), 
Nittergüter, die im Oſten kaum als mittlere Bauergüter gelten würden, und 

uſammen nicht den Werth eines einzigen unſerer großen induſtriellen Eta⸗ 
liſſements haben. War die alte Kreisordnung nicht mehr im Oſten haltbar, 
im Weſten iſt ſie zu einer completen Lächerlichkeit geworden. Herr v. Schor⸗ 
lemer hat ſodann § 31 bemängelt; wohl nur, um den Abg. Lasker in Ver⸗ 
bindung mit Herrn Bebel citiven zu können, denn ſonſt würde er leicht den 
Kauſalnexus zwiſchen § 31 und § 6 und? haben finden können; daß danach 
alſo überhaupt alle Beſtimmungen des Entwurfes ſich nur auf Kreisange⸗ 
hörige beziehen, Für die Städte haben wir nach § 4 das Recht der Aus⸗ 
ſcheidung erſt bei 40,000 Einwohnern geſtattet, weil in unſeren induſtriellen 
Bezirken die Städte in ſo raſcher und rapider Weiſe anwachſen, daß dort die 
Eiuwohnerzahl von 40,000 viel eher erreicht wird als in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen. Dann aber mache ich kein Hehl daraus, daß ich und die Antrag⸗ 
ſteller keine Freunde davon ſind, die Städte, in welchen eine ſo große Summe 
von Jutelligenz, Arbeits⸗ and Contributionsfähigleit vorhanden iſt, aus dem 
Kreisverbande auszuſcheiden. Wir wünſchen eine Miſchung der ſtädtiſchen 
und ländlichen Elemente und haben auch einen politiſchen Grund; denn wenn 
wir alle Städte fo raſch aus dem Kreisverbande heraustreten laſſen, würden 
Herr v. Schorlemer und ſeine Standesgenoſſen, die nach der ſeitherigen 
Kreisordnung die Herrſchaft 1 0 haben, ſie auch fernerhin leichter üben 
können, als wenn das geſchieht, daß wir Vertreter aus den Städten zwiſchen 
uns haben. — Ferner hat Herr v. Schorlemer bemängelt, daß nach § 10 
die Grundſteuer zum vollen Betrage zu den Kreislaſten herangezogen werde. 

eine Herren, die Kreislaſten in den Propinzen, wie aus dem amtlichen 
Nachweis ſich ergiebt, ſind ſo unbedeutend und mit den Kreislaſten in den 
öſtlichen Provinzen, wo Sie keine ländlichen Gemeinden haben, ſo wenig zu 
vergleichen, daß es nicht lohnt darüber zu reden. Aber die Bemerkung des 
Herrn v. S. findet auch wirklich in dieſem Fall keine Anwendung. Wir 
ſagen: wir vertheilen die Kreislaſten nach Maßgabe der Staatsſteuern auf 
die einzelnen Gemeinden und Aemter und Städte des Kreiſes, in dieſen 
Städten aber wird jetzt bei einer ſehr großen Zahl die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer entweder gar nicht oder nur zu einem ſehr geringen Theile 17205 
gezogen und in ſehr vielen Städten mindeſtens des Regierungsbezirks Arns⸗ 
berg werden die ſtädtiſchen Abgaben nur erhoben nach Maßgabe der directen 
Eiukommenſteuer und Klaſſenſteuer. Wenn Herr von Schorlemer nun davon 
geſprochen hat, daß in unſeren ländlichen Kreiſen eine ſo mächtige Regung 
— das ſind die Worte, die ich mir notirt habe beſteht, ſo muß ich ſie 
doch auf ſeine 117 ſehr bedeutende und großartige, mit Intelligenz 
und Energie geleiteten Organe zurückführen. Herr von Schorlemer hat im 
Münſterlande die Bauernvereine, die politiſche Vereine ſind, eingerichtet, und 
in dieſen unterhält er allein eine Agitation, die ſehr im Intereſſe dale 
Partei iſt. Dann iſt noch § 95 von ihm bemängelt worden; den haben 
wir genau ſo aufgenommen, wie er in der Kreisordnung für die öſtlichen 
Provinzen bereits enthalten iſt; aber ich denke, man darf der Linken doch 
daraus keinen Vorwurf machen. Wenn wir unſere eigenen Herzenswünſche 
in den Entwurf niedergelegt hätten, dann hätten wir ganz andere Dinge 
hineingeſetzt. Aber wir haben in der langen parlamentariſchen Praxis ge⸗ 
lernt, daß man ſich mit dem begnügen muß, was man erreichen kann; wir 
haben deshalb unſere ſpeciellen Wünſche möglichſt zurückgedrängt und fo 
weit es ging, uns an die Kreisordnung für die öſtlichen Provinzen ange⸗ 
a: und ich denke nicht, daß Sie uns in dieſer Beziehung einen Vor⸗ 
wurf machen dürfen. 

Hätten wir das nicht gethan, würde der Herr v. Schorlemer und manche 
andere der rechten Seite uns geſagt haben: „Sie ſtellen ſo unerfüllbare An⸗ 
ſprüche, daß wir gar nicht darauf eingehen können.“ Wenn indeſſen der 
Abgeordnete v. Schorlemer uns aufrichtig helfen will, in Uebeinſtimmung 
mit der Staatsregierung unſeren Entwurf in freiheitlichem Sinne zu ver⸗ 
beſſern und uns eine Majorität zu verſchaffen, er würde an uns in dieſer 
Beziehung immer die aufrichtigſten Verbündeten finden. Ich empfehle die 
Heberweiſung des Entwurfs an eine Commiſſion, die wird dann ſicherlich 
diejenigen Aenderungen in demſelben herbeiführen können, die noch wünſchens⸗ 
werth erſcheinen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt: Der Abg. Berger hat mir die Vertheidigung feudaler Vorrechte vor⸗ 
geworfen; ich kann ihn verſichern, daß ich, ſo gut wie er, mit allen Kräften 
mitwirken werde, dieſe zu beſeitigen, wo ſie ſich noch finden. Hinſichtlich der 
von mir gegründeten politiſchen Bauernvereine bemerke ich, daß in denſelben 
ſtatutenmäßig alle Politik ausgeſchloſſen iſt. 02 

Abg. Miquel: Der Abg. Berger liebt es, Gründe durch perſönliche An⸗ 
ſpielungen zu erſetzen; er nannte mich einen freiwilligen Regierungscommiſſar. 
habe nur meine perſönliche Anſicht über den Entwurf ausgeſprochen und 
ihn bekämpft, weil ich ihn für einen Reaktionären halte. Wenn der Ber: 
treter der Staatsregierung dieſelbe Sprache führt, fo kann mir das nur 
erwünſcht ſein. IE 75 

Der Geſetzentwurf wird an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern ver⸗ 
wieſen, da nach Anſicht des Grafen Bethuſy⸗Huc die Ziffer von 14 Mitglie⸗ 
dern nicht ausreichen würde. 5 1 

Es folgte die erſte Berathung des vom Abg. Schlüter beantragten Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Beſeitigung der von Geiſtlichen vorzunehmenden 
Sühneverſuche in Eheſcheidungsſachen. 

Abg. Schlüter motibirt ſeinen Antrag damit, daß, nachdem durch das 
Civifehegefeg die Eheſchließung rein ſtaatlich geworden tt und die Geiſtlichen 
nichts Weſentliches damit zu thun haben, auch bei Eheſcheidungen das Ele⸗ 
ment der Geiſtlichen ausgeſchloſſen werden müſſe. 5 a 

Der Juſtizminiſter: Die Regierung kann den Antrag nicht unter⸗ 
ſtützen. Der Sühneverſuch, der hier beſeitigt werden ſoll, iſt keineswegs eine 
Eigenthümlichkeit Preußens, ſondern exiſtirt faſt in allen Staaten. In dem 
Antrage kann ich auch keine Conſequenz des Civilehegeſetzes erblicken, da die 


e 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Nußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, 


— 


n 


Ehe durch die Form der Cheſchließung keineswegs Dt Charakter verändert 
ſondern nach wie vor ein Lebensverhältniß von großer fittlicher und veligiöfer 
Bedeutung iſt; ſchon die Römer nannten fie eine communicatio divini eb 


humani juris und hatten doch nur eine bürgerliche Eheſchließung. Durch 
die Annahme des Antrages würde übrigens der Reichegefeßgebung präjudis 


eirt werden, wovor ſich Preußen am meiſten hüten jollte. enn von einer 


Zuziehung der Geiſtlichen die Rede iſt, jo iſt das jedenfalls eine falſche 
Ausdrucksweiſe, da die Geiſtlichen bei den Sühneverſuchen immer e 


ſtändig handeln. Wenn man aber nun fragt, was ſoll an die Stelle der 


Sühneberſuche treten, jo ſchweigt der Geſetzentwurf, trotzdem doch nothwen⸗ 4 


digerweiſe eine poſitive Beſtimmung folgen ſollte. 
Abg. v. Gerlach: Ich will zunächſt meine gung dari i 
ſprechen, daß der Herr Juſtizminiſter ſich ſoeben für die Heiligkeit der Ehe 


ausgeſprochen, indem er einen Ausſpruch der römiſchen Juriſten anführte, 


der viele heutige Chriſten beſchämt. (Heiterkeit.) Daß der vorliegende Uns 
trag eine Conſeguenz des Civilehegeſetzes iſt, möchte ich allerdings behaup⸗ 
ten; aber die Civilehe iſt noch nicht Geſetz und ich hoffe, ſie wird niemals 
Geſetz werden. (Große Heiterkeit.) Auch der vorliegende Antrag athmet 


den Geiſt, die chriſtliche Kirche aus der Ehe, Familie, Schule und aus dem 
en, bleibt noch viel 


Staate hinauszuweiſen. Aber um das fertig zu brin 
übrig; man müſſe dann nicht nur die kirchliche Ehe, ' 
nogamie aufheben. (Heiterkeit.) 


ondern auch die Mo⸗ 


guten Erfolg haben, hauptſächlich bei den Eheſachen, wo die Scheidung 
aus den leichteſten Gründen beantragt wird. 

Abg. Dr. Braun: Die Civilehe hat mit 
zu thun; die ſchauerlichen Bilder des Abgeordneten v. Gerlach vom Hinaus⸗ 
werfen der Kirch 


dieſem Geſetzentwurfe gar nichts 


heutigen kirchlichen Bewußtſein keine Idee; von Sühnenerfuchen beim Pon 
tifer Maximus oder ſonſt einer prieſterlichen Perſon findet man in den 
Pandecten überhaupt keine Spur. Was die günſtigen Erfahrungen des Vor⸗ 
redners betrifft, jo kann ich aus meiner allerdings nur fünfundzwanzigjäh⸗ 
rigen Praxis das Gegentheil verſichern; es gelingt allerdings häufig den 
Geiſtlichen, den Bruch oberflächlich zuzukleiſtern, aber es hält nicht lange. 
(Heiterkeit) Der Geiſtliche ſoll nicht ein Diener der Juſtiz fein, ſondern 
wenn er einen Sühneverſuch bei einem Ehepaare vornehmen will, ſo mag. 
er es Kraft ſeines Amtes aus freiem Willen thun; dann wird ſeine Würde 


vielmehr e ſein. Wenn der Juſtizminiſter fragt, was an die Stelle 
treten ſoll, fo antworte ich „Gar nichts“. Um übrigens dieſe Faſſungsbe⸗ 


denken zu beſeitigen, ſchlage ich vor, den Geſetzentwurf an die Juſtizcom⸗ 


miſſion zu verweiſen. 


Der Juſtizminiſter: Ich mache noch einmal darauf Fe daß 
es nicht räthlich iſt, der Reichsgeſetzgebung vorzugreifen; ich wenigſtens lege 
ein außerordentliches Gewicht darauf, daß in Sonderheit in Preußen nicht 


mit der Landesgeſetzgebung vorgegangen wird, wenn die Reichsgeſetzgebung 
nahe bevorſteht. 

Hiermit wird die Diskuſſion geſchloſſen. 
Bennigſen zur Abſtimmung ſchreitet, wird ihm vom Abg. b. Bis mar 
Flatow ein Antrag auf Tagesordnung übergeben; der Antragſteller ſtützt 
auf die Worte der Geſchäftsordnung, daß der Antrag „zu jeder Zeit“ zul 
fig ſei. Abg. Lasker: „Zu jeder ten 
Heiterkeit.) Dies wurde vom früheren Präſidenten dem Herrn Miniſter de 


N erwidert, als er mitten in der Abſtimmung das Wort nehmen wollte. 


bg. Windthorſt (Meppen): Als der Herr Miniſterpräſident neulich die 


Abſtimmung unterbrach, war es jedenfalls eine geeignete Zeit. (Heiterkeit) 


— Nachdem noch der Präſident von Benni 5 
trag auf Tagesordnung ebenfalls nicht für zuläſſig halte, 


Befriedigung darüber aus⸗ 25 


gam 3 Im Uebrigen kann ich aus meiner beinahe 
50jährigen Praxis anführen, daß die Sühneverſuche zum großen Theil einen 
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Während der Präſident von 3 
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K 
ich 


ſen erklärt, daß er den An⸗ 
wird derſelbe vom 
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e aus Familie und Staat ſind alſo gegenſtandslos. Der ; 
lateiniſche Spruch, wie ich glaube von Ulpian herrührend, iſt doch nicht fref> 


fend; denn Ulpian und Conſorten waren Heiden und hatten von unſerem 


X 


— 


Zeit“ heißt „zu jeder geeigneten Zeit“ 7 


N; 
2 


Abg. v. Bismarck⸗Flatow zurückgezogen. — Die Vorlage wird an die Juſtiz⸗ 5 
Commiſſion verwieſen. 5 u 


Hierauf wird ein Antrag des Ahg. Statz, betreffend die Aufhebung des 


gegen den Abg. Patheiger bei dem Landgericht zu Trier anhängigen Straf⸗ 
verfahrens vom he angenommen. > 10 

Das Haus beſchäftigt ſich nunmehr mit Petitionen. 

Eine Petition von ien d aus Görlitz und Umgegend um 
Veranlaſſung einer baldigen Repiſion der Elementarlehrer⸗Benſionsanſtalt im 
Regierungsbezirk Liegnitz wird auf die Befürwortung des Abg. Kieſel, der 
die Unzulänglichkeit der durch Beiträge der Lehrer erhaltenen, aber ohne 


Theilnahme der Lehrer von der königlichen Bezirksregierung verwalteten Kaſſe 


nachweiſt, gemäß dem Antrage der Unterrichts⸗Commiſſion der Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung überwieſen. 5 

Daſſelbe wird bezüglich einer Petition des 0 f 
beantragt: Die dortige katholiſche Schule als eine öffentliche e und 
die Anſtellung eines zur Ertheilung des katholiſchen Unterrichts aualifteirten 


Lehrers an der Stadtſchule zu geſtatten oder die Stadt von der Leiſtung 


jeden Zuſchuſſes zur Unterhaltung der gegenwärtigen katholiſchen Schule 
zu entbinden. 


Abg. Iba 


1 
7 


Magiſtrats der Stadt Guben 


* 


f 


* 


a 


ch hält die katholiſche Schule in Guben auf Grund des preußie 
ſchen Landrechts als vollkommen zu Recht beſtehend. Wolle man die con⸗ 


feſſionellen Schulen vernichten, jo verſündige man ſich an der evangeliſchen 
Kirche noch mehr als an der katholiſchen, da erſtere von ihrem verfaſſungs⸗ 1 


mäßigen Rechte in dieſer Beziehung weit ausgedehntern Gebrauch gemacht 


habe. Nicht der Staat, ſondern die Kirche habe von Gottes wegen für den 


Religionsunterricht zu ſorgen. 


Abg. Richter (Sangerhauſen) empfiehlt aus zwei Gründen den Antrag 
der Commiſſion. Vom pädagogiſchen Standpunkte aus könne man un⸗ 


möglich eine einklaſſige Schule, die von 60 bis 8) Kindern beſucht werde, 
gut heißen. Ferner verhindere es die Rückſicht auf Billigkeit und Gerechtig⸗ 
keit, die Stadtgemeinde in Guben zur Zahlung von Beiträgen für eine ſolche 
Schule zu zwingen. 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Vorredner hat eine Lanze eingelegt gegen 
die einklaſſigen Schulen. Dabei aber hat er ein viel ſchwerer wiegendes 


l 


ER 


* 


pädagogiſches Moment außer Acht gelaſſen, nämlich das, daß die Erziehung 


nur erfolgreich ſein kann, wenn ſie ausgeht von der Baſis einer beſtimmten 


religiöſen Ueberzeugung. Deshalb gerade werden in den Gegenden von ge 

miſchter Bevölkerung von den Gemeinden einklaſſige confeſſtonelle Schulen 
für die Minoritäten errichtet und ich glaube nicht, daß wir berechtigt find, 
in dieſer Beziehung die Gemeinden zu bevormunden. Um aber dem Vor⸗ 
redner auch auf den Standpunkt der Billigkeit und . zu folgen, 
ſo erinnere ich an den Grundſatz, der in Preußen zur Geltung gekommen 

it, daß Majoritäten nicht nur für ihre eigenen Anſtalten, ſondern auch 


ür 
die der Minoritäten Beiträge zahlen. Dieſen Grundſatz finden Sie in 9 x 


a 
P 


- 
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liſchen Gegenden auch überall durchgeführt. Nur in den proteſtantiſchen 


Gemeinden macht ſich die Intoleranz im äußerſten Maße breit. Dort häumt 
man ſich gegen dieſe billige Forderung auf und wenn man beim Miniſterium 


nicht durchdringt, jo petitionirt man heim Abgeordnetenhauſe. Ein Beiſpiel 
für die Toleranz der katholiſchen Gemeinden in dieſer Beziehung iſt die 
ultramontanſte der großen Städte: Aachen. Dieſe Stadt zahlt nach freien 
Beſchlüſſen ihrer ultramontanen Stadtverordneten pro Kopf der katholiſchen 


Bebölkerung für die Schulen jährlich 4 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf., pro Kopf der 59 


evangeliſchen 5 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf, und der jüdiſchen 6 Thlr. 15 Sgr. 
Wollen Sie, meine Herren, ein glänzendes Zeugniß 
ſolcher Toleranz geben, ſo nehmen Sie den Antrag der Commiſſion an. 
„Nachdem Referent Dr. Lucius den Vorwurf der Intoleranz zurückge⸗ 
wieſen, da man durch Anſtellung eines katholiſchen Lehrers an der Stadt⸗ 


ſchule dem confeſſionellen Bedürfniß Rechnung tragen wolle, wird der Antrag 


der Commiſſion angenommen. ! 
Es folgt der Bericht der Unterrichscommiſſion über eine analoge Petition 

der Stadt Sommerfeld. Die Commiſſion beantragt aus ähnlichen Gründen 

wiederum Ueberweiſung an die Staatsregierung. 2 


Abg. Eberty: Nach den leeren Declamationen des Abg. v. Mallinckrodt & 


muß man fragen: Quis tulerit Gracchos de seditione quaerentes! Das 
heißt auf Deutſch: Wer könnte es ertragen, wenn Sie, Mallinckrodt, und 


Sie, Genoſſen, von Intoleranz ſprechen? (Heiterkeit) Und insbeſondere, 
wenn von Schleſien die Rede it, wo die Jeſuiten mit Gewalt und Liſt dis 


für Ihren Mangel an 
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RR, 


unge Saat des Proteſtantismus unterdrückt he 
uch der Fürſtbiſchof von Breslau getreten, ind 


Wenn man declamirt, fo thut man dies nicht mit Zahlen. ) 
artiges haben wir aber nicht vom Vorredner gehört. Er hat nichts weiter 
zu thun gewußt, als in der kraſſeſten Unkenntniß der Geſchichte declamiren, 
Daurch feine Behauptung in Bezug auf Elſaß⸗Lothringen; ich brauche ihn des⸗ 
halb gar nicht auf ein großes Geſchichtswerk zu verweilen; jede Fibel würde 
genügen, ihn zu belehren. (Heiterkeit. Was nun die ſchleichenden Künſte 
betrifft, ſo möchte ich doch wiſſen, worin denn etwas Böſes liegt, wenn ſo 
spiel hundert Chriſten eines Bekenntniſſes danach ſtreben, eine Gemeinde zu 
bilden, und wenn eine genügende Zahl Kinder vorhanden find, eine Schule 
ihrer Confeſſion zu gründen. Der Unterſchied iſt nur der: für eine kleine, 
eentſtehende evangeliſche Gemeinde ſtehen die Staatsfonds gern zu Dienſten, 
Flur eine katholiſche nicht. (Beifall im Centrum.) . a 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich will die Debatte auf das richtige Gebiet 
wieder zurückführen. Auch ich halte die vorliegende Petition für gerechtfertigt, 
denn ich meine, daß nur eine allſeitige tüchtige Durchbildung des Kindes 
8 auch befruchtend und ſegenbringend auf die religiöſe Erziehung wirken kann; 
ceein gebildetes Kind wird ein für die Religion weit empfänglicheres Gemüth 
haben, als ein ungebildetes. Darum ziehe ich die mehrklaſſigen Schulen den 
Leinklaſſigen vor. Die religiöſe Erziehung erblicke ich aber nicht darin, daß 
das gelehrt wird, was die Confeſſtonen trennt, ſondern daß dem Kinde das 
allen Confeſſionen gemeinſame ſittliche Maß eingeimpft wird. Ich will den 
Streit über die Toleranz nicht aufnehmen, nur meine ich, daß das Beiſpiel 
Des Vorredners nichts anderes beweiſt, als daß die Stadt Aachen nur ihre 
Pflicht erkannt habe. Ich meine fogar, daß jene Herren im Stadtrath, die 
der Vorredner ſelbſt ultramontan genannt hat, nur in ihrem eigenen Intereſſe 
derartige Mittel für die andern Confeſſionen aufwenden, weil fie durchaus 
Trennung der Schulen nach Confeſſionen wollen, während wir unſere ſtaat⸗ 
RR lichen und religiöſen Zwecke beſſer in confeſſionsloſen Schulen zu erreichen 
glauben. (Beifall.) . 6 i 
635 Abg. Dr. Wehrenpfennig: Auch ich meine, daß jener Geldaufwand 
der Stadt Aachen für die andern Confeſſionen nur den Zweck hat, Simultan⸗ 
ſchulen zu vermeiden. Wie weit dieſe Tendenz geht, beweiſt ein Vorgang in 
einer Stadt Weſtphalens, wo es durch Umtriebe der ultramontanen Partei 
dahin kam, daß kein katholiſcher Familienvater in das Curatorium für Si⸗ 
multanſchulen treten wollte, ſo daß das Unternehmen ſcheiterte. Das iſt die 
T.oleranz des Herrn v. Mallinckrodt und feiner Partei. Wir aber glauben 
dem Geiſt wahrer Duldung am beſten zu dienen und ſeine Saat am ſicherſten 
auszuſtreuen, wenn wir die Kinder aller Confeſſionen daran gewöhnen, auf 
derſelben Schulbank neben einander zu ſitzen. (Beifall.) i 
. Abg. v. Mallinckrodt: Die beiden Vorredner haben ein völlig falſches 
Licht über die Sache verbreitet, inſofern ſie dem Stadtrath von Aachen ohne 
jeden Beweis völlig falſche Motive für ſeine Handlungsweiſe unterſtellten. 
Dieſe entſpringt vielmehr aus der richtigen Auffaſſung pon Recht und Frei⸗ 
heit (Widerſpruch links), die man nicht darin findet, daß man Andern ſeine 
Meinung aufzwingt, ſondern der abweichenden Anſicht die freie Bewegung 
läßt, welche ſie zu ihrer Entwickelung bedarf. Gilt etwa das Beſtreben der 
Vorredner dem Intereſſe der Confeſſionen? Nein, dieſe wollen vielmehr in 
ihren confeſſionsloſen Schulen alle Confeſſion auflöſen und ſchließlich ewas 
völlig Ungreifbares herſtellen. Erſt in den letzten Tagen haben die Aus⸗ 
eenanderſetzungen des Abg. Jung den heſten Beweis hierfür gegeben. Wir 
bVertheidigen wahre Religion, weil wir der Ueberzeugung find, auf unſerer 
Seite die Wahrheit zu haben; im anderen Falle müßten wir uns für ge 
waltig elend halten. £ 
{ Abg. Hänel hält den Vorwurf der Intoleranz für die Stadt Guben für 
ungerechtfertigt, nachdem dieſelbe für eine katholiſche Schule geſorgt und 
einen Lehrer zu dieſem Zwecke beſoldet habe. Alle dieſe Vorwürfe jener 
Partei entſprängen übrigens der völlig ungerechtfertigten Anſicht, daß es 
keine Wiſſenſchaft geben könne außer auf Grund einer confeſſionellen Fär⸗ 
bung. Dem Antrage der Commiſſion gemäß wird die Petition der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 15 
0 Es folgen Wahlprüfungen. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion hat 
beantragt: „Das Mandat des Abg. Dröfe durch deſſen zwar unter dem 29. 
October ausgefertigte, ihm aber erſt am 7. November cr. behändigte Ernen⸗ 
nung zum Director des Kreisgereichts zu Lötzen und die damit verbundene 
RNangerhöhung für erloſchen zu erklären.“ e 3 
. Ruf den Antrag Bernhardt's aber entſcheidet ſich das Haus für die 
, e Giltigkeit des Mandats. — Hinſichtlich der Wahl im 9. Wahl⸗ 
bezirk des Regier.⸗Bez. Kaſſel wird der Antrag der Abtheilung, die Wahl des 
Kaufmanns Haſſenkamp vorläufig zu beanftanden und durch Vermittelung 
des Miniſters des Inneren weitere amtliche Ermittelungen anſtellen zu laſſen, 
angenommen. n 
Die ſechſte Abtheilung beantragt die Wahlen der ya v. Potwo⸗ 
rowski, Reſpondek und Wojezewski für ungiltig zu erklären. 
f Abg. Magdzynski dagegen beantragt fie für giltig zu erklären, während 
Windthorſt (Bielefeld) fie beanſtanden und weitere amtliche Erhebungen 

stattfinden laſſen will. 5 5 . 

50 Referent Abg. Wulfshein führt in längerer Rede die bei den Wahlen 
1 vorgekommenen Unregelmäßigkeiten vor und erwähnt einen zu ſpät einge⸗ 
gangenen Proteſt, in welchem zur Kenntniß des Hauſes gebracht wird, daß, 
wie durch Zeugen bewieſen werden kann, die Wahlmänner, welche für die in 
Rede ſtehenden e e geſtimmt haben, nach Beendigung der Wahlen 
7 u u und Glied aufmarſchirten und pro Mann 15 Silbergroſchen 
erhielten. 

Die Wahlen werden dem Antrage des Abg. Windthorſt (Bielefeld) ge⸗ 
mäß beanſtandet. n n 
Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerstag 10 Uhr. (Kirchen⸗ 
geſetze und Synodalordnung.) 


Berlin, 4. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
naachbenannten königlich italieniſchen Beamten Orden verliehen, und zwar: 
das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens in Brillanten: dem außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Grafen de Launay zu Ber: 
lin; den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaffe: dem Ober⸗Stallmeiſter Grafen 
e de di Caſtellengo; den Königlichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe: 
dem Leiter des Miniſteriums des königlichen Hauſes, Viſone, und dem 
Privat⸗Cabinetschef Aghemo; den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: 
dem erſten Geſandtſchafts⸗Secretair Chevalier Toſi zu Berlin; den Rothen 
5 Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem zweiten Geſandtſchafts⸗Secretar Tugini 
zu Berlin, und den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: dem dritten 
5 Geſandtſchafts⸗Secretair Marquis d' Albertas zu Berlin. 
See. Majeſtät der König hat die Hanvlungs⸗Chefs und Gutsbeſitzer 
Chriftian Heinrich Albertus und Heinrich Jacob Bernhard Ge⸗ 
brüder Ohlendorff zu Hamburg geadelt; den Geheimen Finanz⸗Rath 
Groß im Finanz⸗Miniſterium zum Geheimen 1 ernannt; 
dien Kreisgerichts⸗Director Pieper zu Beuthen O.⸗S. in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht in Ohlau und den Kreisgerichts⸗Director Werner 
zsu Wollſtein in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreisgericht zu Beuthen O.⸗S. 
Herſetzt; die Kreisrichter und Abtheilungs⸗ Dirigenten Sack in Höxter, 
Mechow in Schrimm und Winchenbach in Pleſchen zu Kreisgerichts⸗ 
Räthen ernannt; den Staatsanwalts⸗Gehülfen Simon von Zaſtrow und 
5 Barſchdorff in Berlin, Woytaſch in Halle a. S. und Müller in Wies⸗ 
baden den Charakter als Staatsanwalt; ſowie dem Kreisgerichtskaſſen⸗Ren⸗ 
danten Matterne in Ohlau bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 
Der Rechtsanwalt und Notar Hecke in Leobſchütz iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Appellationsgericht in Ratibor, unter Belaſſung des Notariats im 
Departement deſſelben, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ratibor, ernannt 
worden, Der Rechtsanwalt und Notar Korpulus zu Wohlau it in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Ratibor mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
daſelbſt verſetzt worden. 
Berlin, 4. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen geſtern nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt den Vortrag 
des Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Majors von Albedyll, ent⸗ 
gegen und empfingen den Geſandten am Königlich niederländiſchen 
Hofe, Grafen Perponcher. ; 
Heute Vormittag hatten die General⸗Lieutenants und Generale 
A la suite Prinzen Kraft und Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen die Ehre des Empfanges. 


ax 


Abendg r. Königlichen Hoheit de 
zu Ehren des Geburtstages Ihrer Königlichen Hoh 


ndgeſellſchaft Sr. ch ei \ 
eit der 9 
Carl lebende Bilder aufgeführt wurden, anweſend. (KNeichsanz.) 

[Die neueſten telegraphiſchen Mittheilungen aus 
Rom] laſſen erkennen, daß die italieniſche Regierung in Sachen der 
Lamarmoraſchen Veröffentlichung eine durchaus correcte Stellung ein⸗ 
nimmt. Die Regierung mißbilligt entſchieden die Veröffentlichungen 
ſelbſt, erklärt, daß die Anſchuldigungen, denen ſie den Vorwand ge⸗ 
liehen, in Nichts zerfallen, beſtreitet, daß es ſich um Publikation bloß 
privater Schriftſtücke handle und ſtellt endlich legislative Maßregeln in 
Ausſicht, um in Zukunft einen ſolchen Mißbrauch öffentlicher Schrift⸗ 
ſtücke zu verhüten. Nach dieſen Erklärungen kann man wohl unbe⸗ 
dingt zugeben, daß die Satisfaction, welche die deutſche Regierung von 
der italieniſchen erwarten dürfte, in vollſtem Maße gegeben worden 
iſt. Es iſt darauf um ſo mehr Gewicht zu legen, als ein Theil der 
italieniſchen Preſſe mit einer gewiſſen Verſtimmung ſich gegen die Auf⸗ 
faſſung erhoben hatte, welche die Angelegenheit in der deutſchen Preſſe 
gefunden. 

[Das Staatsminiſteriuml iſt heute 1 Uhr unter dem Vorſttz 
des Minifierpräfidenten Fürſten von Bismarck im auswärtigen Amte 
zuſammengetreten. 

[Reichstagswahl in Elſaß⸗Lothringen.] Im 11. Wahlkr. 
des Bezirks Unter⸗Elſaß (Zabern) gewählt: Gutsbeſ. Eduard Teutſch 
in Wingen (franzöſtſche Partei) mit 8850 St.; Fabrikant Eugen Reuß 
in Zabern lelſäſſiſche Partei) erhielt 6378 St. 

[Marine.] S. M. Brigg „Rover“ hat am 29. December 1873 
Kingstown auf St. Vincent verlaſſen und ankerte am 31. deſſelben 
Monats im Hafen von Port Spain auf Trinidad. S. M. Schiff 
„Arcona“ iſt am 30. December 1873 von Rio de Janeiro aus in 
See gegangen. N 

Poſen, 4. Februar. [Die Verhaftung des Erzbiſchofs!] 
erfolgte mit der groͤßten Ruhe. Militäriſche Vorſichtsmaßregeln waren 
nur in ſo ſern getroffen, als eine Compagnie des 37. Regiments in 
der Kaſerne (Rothen Thurm) conſignirt war. Zwei Officiere wurden 
auf dem Domplatze bemerkt, ſie waren jedoch bloße Zuſchauer. Nur 
die ganze Polizeimannſchaft war auf den Beinen und auf verſchiede⸗ 
nen Punkten vertheilt. Während der Verhaftung war der Erzbiſchof 
ſehr ruhig. Er bat den Polizei⸗Director um einige Zeit, und dieſer 
gewährte ihm eine 4 Stunde. Dieſer Zeitraum wurde faſt auf die 
Minute inne gehalten. Während derſelben kleidete er ſich in ſeine 
gewöhnliche Kleidung. Nur an dem geiſtlichen Kragen erkannte man 
den geiſtlichen Stand des Inhaftirten, der unter ſeiner Wintermütze 
ein rothes Käppchen trug. Der Erzbiſchof, Polizei-Director und 
Polizei⸗Inſpector ſtiegen in eine Droſchke, auf dem Bode neben dem 
Kutſcher ſaß ein Schutzmann in Civilkleidern. Während der Fahrt 
auf den Bahnhof ſprach der Erzbiſchof gar nicht. Auf dem Bahnhofe 
wo er den Blicken etwaiger Neugierigen dadurch entzogen wurde, 
daß ihn Herr Director Staudy im Damenzimmer placirte, antwortete 
er dem Letzteren auf die Frage, ob er Etwas genießen wolle, er 
bitte um eine Taſſe ſchwarzen Kaffee, welche ihm auch ſogleich ge⸗ 
bracht wurde. Während der Reiſe ſaßen der Erzbiſchof und Polizei⸗ 
Director Staudy in einem beſondern Coupse erſter Claſſe. Als Ge 
päck hatte der Gefangene einen großen Reiſekoffer mit, welcher ſich 
während der Reiſe im Coupée befand, in welchem die zwei Schuß: 
leute, die von hier aus mitgenommen waren, ſaßen. Noch muß be⸗ 
merkt werden, daß der Gefängniß⸗Inſpector Brink mit dem Polizei⸗ 
Director Staudy in das Zimmer des Erzbiſchofs eintrat und dem 
Letztern erklärte, daß er ihn im Namen des Geſetzes verhafte und dem 
Polizei⸗Director zur Weiterbeförderung übergebe. (Oſtd. 3.) 

Oſtrowo, 3. Februar. [Der Erzbiſchof Graf Ledochowskil 
iſt heute in Begleitung des Polizeidirector Staudy behufs Abbüßung 
der gegen ihn erkannten zweijährigen Gefängnißſtrafe hier einge⸗ 
troffen. . (Oſtd. 3.) 

Iſerlohn, 1. Februar. [Die letzte Scene eines clericalen 
Intoleranz-Dramas.] Die Leſer erinnern ſich wohl noch einer 
Beerdiguugsgeſchichte, deren Schauplatz vor etwas länger als einem 
Jahre unſere Nachbarſtadt Menden war. Der dort verſtorbene anti⸗ 
clerical geſtimmte Arzt Dr. Fuchſius wurde nämlich auf Veranſtaltung 
der katholiſchen Geiſtlichkeit auf dem für Verbrecher ꝛc. beſtimmten 
Theil des Kirchhofes beerdigt. Ein hieſiger College des Verſtorbenen, 
der demſelben einen Nachruf am Grabe widmen wollte, wollte durch 
das Geſchrei des fanatiſirten Pöbels daran gehindert. Einige dieſer 
Schreier wurden demnächſt auf Betreiben der Behörde mit Gefängniß 
beſtraft. Kürzlich hat ſich nun die letzte Scene der Geſchichte abge⸗ 
ſpielt. 
die ſchließlich das Einſchreiten des Fürſten Bismarck in Anſpruch 
nahmen, mußte die Leiche ausgegraben und in der Reihe der ordent⸗ 
lichen Gräber wieder beigeſetzt werden. Für die Koſten im Betrage 
von etwa 40 Thalern wurde der dortige Pfarrer Herr Noeper in An⸗ 
ſpruch genommen. Der Herr Pfarrer hat es aber zu dem jetzt ſo be⸗ 
liebten Martyrium der Pfändung kommen laſſen und ſo fand denn 
dieſer Tage unter Zulauf vieler Neugierigen auf öffentlichem Markte 
zu Menden der Verkauf der Pfandſtücke ftatt. b 

Erfurt, 1. Februar. [Entfeſtigung.] Am 16. Januar hat 
dahier die Entfeſtigung durch Herabſchaufelung der Erde von den Ba⸗ 
ſtionen des Hornwerks in die Gräben behufs deren Ausfüllung be⸗ 
gonnen. Insgeſammt find auf dieſem Werke und der Cyriax-Burg 
160,000 Kubik⸗Meter Erde und 15,000 Kubik-Meter Mauerwerk zu 
entfernen, wofür die Behörde etwas über 50,000 Thaler Arbeitslohn 
zahlt. Bis zum 15. April muß die Arbeit vollendet ſein. 

Kaſſel, 30. Jan. [Die renitenten Pfarrer.] Aus Heskem 
geht der „Oberh. Ztg.“ vom 26. Januar ein Bericht des dortigen 
Bürgermeiſters zu, worin Folgendes mitgetheilt wird: „Am geſtrigen 
Morgen gegen 8 Uhr erſchien Herr Pfarrer Lippe von Rautſchholz⸗ 
haufen, um anſtatt des vom Geſammt⸗Conſiſtorium ſuspendirten Pfar⸗ 
rers Schedtler am hieſtgen Orte Gottesdienſt zu halten. Es hatte ſich 
zwar eine ziemliche Anzahl Gemeindeglieder verſammelt, welche bereit 
waren, dem Gottesdienſte beizuwohnen; allein als man ihnen mel⸗ 
dete, daß ein fremder Pfarrer fungiren werde, ſchien es der verſam⸗ 
melten Menge angemeſſen, ſich vom Beſuche des Gotteshauſes fern zu 
halten, und ſo war denn, da auch nicht ein einziges Gemeindeglied 
erſchien, der Gottesdienſt unmöglich gemacht. In Dreihauſen wurde 
die Abhaltung des Gottesdienſtes dadurch möglich, daß einige fremde 
Perſonen erſchienen waren, welche während des Läutens die inneren 
Räume der Kirche betraten. Nicht ein einziges der Kirchengemeinde 
angehöriges Glied, weder in Dreihauſen noch in Roßberg, hat dem 
Gottesdienſte beigewohnt.“ 

Fulda, 2. Februar. [WAAuswanderung.] In Folge der kriti⸗ 
ſchen Zuſtände der Union iſt im Strome der Auswanderung nach 
Amerika eine gänzliche Stagnation in hieſiger Gegend eingetreten, die 
Europamüden beginnen dagegen ihr Augenmerk mehr auf Neuſeeland 
zu richten. (H. M. 3.) 

+ Dresden, 3. Februar. [Das ſächſiſche Kadettenhaus 
und der ſächſiſche Kriegsminiſter. — Die ultramontane 
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ſpezifiſch⸗ſächſiſchen Geiſtes des Officiercorps des „ſächſiſchen Heeres 
hauptſächlich von dem Fortbeſtande des beſonderen ſächſiſchen Kadetten 


hauſes neben dem geoßen Lichterfelder Kadettenhauſe abhänge, wird den 4 


Freunden eines einheitlichen deutſchen Heerweſens nicht verloren gehen. 


Auch das nicht, daß eine bedeutende Zahl Nichtſachſen in demſelben 


ihre militäriſche Erziehung erhalten, denn man; wird ſich der Hano⸗ 


veraner in unſeren Armeecorps und ihrer Beweggründe, nicht gerade 


direct preußiſchem Einfluſſe unterſtehen zu wollen, erinnern. General 


von Fabrice ſteht übrigens bei uns als ein Preußenfreund angeſchrieben 
und man mag daher daraus ermeſſen, wie es mit der Geſinnung 
ſeiner allerdings mehr und mehr zuſammenſchmelzenden Gegner be⸗ 
ſchaffen ſein muß. Jedenfalls iſt die ganze Angelegenheit dazu ange⸗ 
than, wieder einmal die ſeperatiſtiſche, ſonſt durchaus überflüſſige 


Stellung eines ſächſiſchen Kriegsminiſters zu kennzeichnen. — Bei 
Berathung des Haushaltes unſeres Cultusminiſteriums, wurde wieder 
vou einzelnen Rednern der zweiten Kammer der wider Willen derſel⸗ 
ben erfolgten Veröffentlichung des Volksſchulgeſetzes gedacht. Ob die 
Gemüthlichkeit mit welcher die Regierung die Ausbildung aller unſerer 
katholiſcher Geiſtlichen in Prag alſo außerhalb des Landes, am dortigen 
„Wendiſchen Seminar“ betrachtet, von der Kammer getheilt werden 
wird, bleibt abzuwarten. Die Gifterzienferinnenklöfter Marienſtern und 


Marienthal in der Lauſitz hängen ebenfalls mit Böhmen zuſammen 


und fo iſt es denn natürlich kein Wunder, daß unſere geſammte 
katholiſche Geiſtlichkeit ein ultramontaner Geiſt durchweht, den man in 
gewiſſen Regierungs⸗ und Volkskreiſen nur aus Rückſicht auf die 
königl. Familie nicht bemerken will. — Unſere Lehrerwelt macht viel 


von ſich reden; kaum hat der ſich liberal nennende „Schutzverband für 


Lehrer“ in Dresden in der heftigſten Weiſe, wiewohl fruchtlos, für 
die Wahl des feudalgeſinnten Rittergutsbeſitzer Seiler gegen den 


nationalliberalen Landtagsabgeordneten Abg. Krauſe im 23. Wahlkreiſe 


(Plauen) agitirt, ſo kommen die Dresdener Bürgerſchuldirectoren und 


erklären öffentlich, daß ſie mit dieſer Agitation in gar keinem Zuſam⸗ 


menhang ſtehen. Es wird dieſe Erklärung einen angenehmen Eindruck 
machen, der nur dadurch verſtärkt werden könnte, wenn die Herren 
ſich entſchloſſen, im Jahre 1874 in neuen Auflagen ihre Irrthümer 
in den vielen von ihnen herausgegebenen Schulbüchern zu berichtigen. 
— Während der Vertagung des Landtages ſollen Kammerdeputationen 
die Geſetzesvorlagen für die Zeit der Wiederaufnahme der Kammer⸗ 
verhandlungen vorbereiten, um ſo eine beſchleunigte Erledigung derſelben 
zu erzielen. 4 
Darmſtadt, 4. Febr. [Die erſte Kammer] iſt heute bei der 
Berathung des Volksſchulgeſetzes den Beſchlüſſen der zweiten Kammer, 
betreffend die Ausſchließung der Ordensgeiſtlichen vom Unterricht in 
den Volksſchulen, mit 15 gegen 12 Stimmen beigetreten. 


Wahl der Bürgermeiſter augenommen. 

München, 1. Februar. [Der König] hat ſich begnügt, dem 
Kaiſer von Oeſterreich auf telegraphiſchem Wege ein Willkommen in. 
ſeiner Reſidenzſtadt zuzuſenden. 

De ſſterre i ch. 
Wien, 3. Februar. [Eine Depeſche Visconti-Venoſta's.], 


Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen hat das Conſiſtorium, 


welches Pius IX. am 22. December vorigen Jahres abhielt, um 
zwölf neue Cardinäle zu ernennen, zu einer diplomatiſchen Kund⸗ 
gebung benützt. Er erließ am 1. Januar ein Rundſchreiben an die 
italieniſchen Vertreter im Auslande, worin er die Beſorgniſſe, als 
könnte eine Papſtwahl in Rom heute nicht frei und ungehindert ſtatt⸗ 
finden, in ebenſo ruhiger als ſchlagender Weiſe widerlegt. Das inter⸗ 
eſſante Actenſtück, welches die ſpäter bekannt gewordene Bulle: 
„Apostolicae sedis munus“ vollſtändig ad absurdum zu führen 
geeignet iſt, wird der „N. Fr. Pr.“ von einem Correſpondenten in 
Paris mitgetheilt, und wir laſſen hier den vollen Wortlaut deſſelben 
folgen: 5 
. : Karl . Rom, 1. Januar 1874. 

Eine für die Regierung der Kirche wichtige Thatſache hat ſich kürzlich im. 
Vatican zugetragen. Der Bapft, der fi bisher weigerte, Cardinäle zu er⸗ 
nennen, iſt plötzlich anderen Eingebungen gefolgt. In einem 22. December 
im Vatican abgehaltenen Conſiſtorium hat Se. Heiligkeit zwölf Cardinäle, 
ſechs ausländiſche und ſechs italieniſche, ernannt. Unter den Letzteren be⸗ 
finden ſich ein Mitglied der Geſellſchaft Jeſu und ein Auguſtinermönch. 
„Ich werde hier nicht auf die verſchiedenen Gerüchte eingehen, welche ühen 
die Beweggründe umlaufen, die Se. Heiligkeit veranlaßt haben, plötzlich, 
dieſen Entſchluß zu fallen. Es it möglich, daß Beſorgniſſe von Seite einiger 
tegierungen demſelben nicht fremd geweſen find. Esliſt mir nicht unbekannt, 
daß mehreren Mächten, nach ehrwürdigem und überliefertem Herkommen, ein 
gewiſſer Einfluß auf einige dieſer Ernnnungen zu der höchſten kirchlichen 
Würde zukommt. Was ich feſtzuſtellen habe, iſt der Umſtand, daß die Re⸗ 
gierung des Königs es ſorgfältig vermieden hat, einen Einfluß für oder gegen 


die Ernennung von Cardinälen auszuüben, daß ſie daher keinen Anlaß hatte, 
apſt hatte von 


ſich für oder gegen einen Candidaten auszuſprechen. Der P ) 
n dieſem Punkte, wie 


bei der Ernennung von Biſchöfen, der Veröffentlichung von Bullen, Breven 


und Enehkliken wird die Freiheit der Kirche unter den Bedingungen einer 


unumſchränkten Souveränetät ausgeübt. ; 
Das Conſiſtorium vom 22. December war ein e und die Ernen⸗ 


nung der neuen Kirchenfürſten vollzog ſich ohne das ſonſt gebräuchliche Cere⸗ 


moniel. Wir bedauern dieſe Abweichung von dem üblichen Herkommen. 
Wir ſind überzeugt, daß ſich die Römer mit Vergnügen den Feſtlichkeiten an⸗ 
eſchloſſen hätten, welche ſonſt die Bekleidung der vom Papſte zu dieſer hohen 
ürde auerleſenen hervorragenden Perſönlichkeiten mit dem Purpur beglei⸗ 
teten. Nichts in den Verhältniſſen der Stadt Rom 
die neuen Würdenträger wären von Seite der Bernd 
tungsvoller Ergebenheit behandelt worden. . f 
In einer kurzen Anfprache — fie ift in jenen Journalen nicht erſchienen, 
welche man für die beglaubigten Organe des Vaticans hält — hat der 1 55 
die Gründe anseinandergeſetzt, welche ihn bewogen, die Mitgliederzahl des 
heiligen Collegiums zu vermehren. Nach Mittheilungen, welche ich für genau 
halten darf, hätte der Papſt auch Anſpielungen gemacht, es ſei nothwendig, 
zu verhindern, daß im Falle eines Conclabes die Feinde der Kirche einen 
ungeſetzlichen Einfluß auf die Wahl feines Nachfolgers auszuüben verſuchten. 
Nachdem der Papſt ſelbſt von der Möglichkeit eines Conclaves geſprochen, fo, 
glaube ich nicht, gegen die Sr. Heiligkeit ſchuldige Achtung zu verſtoßen, 
wenn ich die Gelegenheit ergreife. um Ihnen die Haltung anzugeben, mel 


erung nicht mit ach⸗ 


[5 
die Regierung des Königs für den Fall, daß dieſe Möglichkeit zur oe | 


keit würde, einzunehmen entſchloſſen iſt. 3 5 5 Fri 
Dieſe Haltung hängt nicht von dem Belieben der Mitglieder des italie⸗ 
niſchen Cabinetes ab; ſie iſt der Executivgewalt längſt vorgeſchrieben durch 
den Artikel 6 des Geſetzes vom 13. Mai 1871, den hier zu wiederholen ich 
für nützlich halte. 5 , 
Artikel 6: „Während der Erledigung des päpftlichen Stuhles darf keine 
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richterliche oder politiſche Behörde aus irgend einem Grunde die perſönliche 
Freiheit der Cardinäle aufheben oder beſchränken. Die Regierung wird die N 


nothwendigen Maßregeln treffen, um die Verſammlungen des Conclaves und 
der Concilien gegen jede gewaltſame Störung von Außen zu ſchützen.“ 

Artikel 7 fügt hinzu: „Kein öffentlicher Beamter, kein Polizei⸗Agent darf, 
um eine Amtshandlung vorzunehmen, die Paläſte und gewöhnlichen oder 
vorübergehenden Aufenthaltsorte des Heiligen Vaters, die Berjammlungen. 
des Conclaves oder eines allgemeinen Concils betreten, ohne von dem Hei⸗ 
ligen Vater, dem Conclave oder dem Concile hierzu ermächtigt zu ſein.“ 

Endlich heißt es im Artikel 10: „Die Geiſtlichen, welche in Folge ihrer 
Stellung in Rom an den Kundgebungen der geiſtlichen Macht des Heiligen 
Stuhles theilnehmen, können wegen ihrer Stellung keiner Nachforſchung oder 
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Ausbildung der ſächſiſch⸗kathol. Geiſtlichkeit in Prag. —IAufſicht von Seite der Behörde unterworfen werden. Jeder Fremde, der in 


Bur 
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. befol ie ſcheinen mir genügend, jeder Beſo r den Folg 
GSeeigniſſes vorzubeugen, welches für den Augenbli 0 fernzuliegen ſcheint, 
aber zu ſehr in der natürlichen Ordnung der menſchlichen Dinge begründet 
iſt, als daß die Regierungen nicht genöthigt fein ſollten, ſich eines Tages 
mit ihm zu beſchäftigen. Nach den eben erwähnten Artikeln würde das 
Conclave in Rom eine ausnahmsweiſe geſetzlich gejhüste Lage finden. Da 
ſeine Souveränetät in Rom durch ein Geſetz verbürgt, es ſomit über die 
Strömungen der Parteien geſtellt und jedem Einfluſſe von Seite der Regie⸗ 
rung oder der Bevöllerung entzogen iſt, jo wird es ſich unter jenen Bedin⸗ 
f Aae der Sicherheit und Unabhängigkeit verſammeln, die ſeiner erhabenen 
ufgabe entſprechen. l 
Welche Männer auch zu jener Zeit die Ehre haben werden, die italieniſche 
Verwaltung zu leiten, es wird keines Appells an ihre ae Ideen be: 
dürfen. Ihre Pflicht ift ihnen vorgezeichnet, ihre Verantwort ichkeit ſteht auf 


den großen Gewalten des Staates gegenüber. Schon jetzt ſind einige Vor⸗ 
ſchriſten des Geſetzes in voller Rechtskraft. Die Fremden, welche in Rom 
mit kirchlichen Würden bekleidet werden, hatten ſich niemals über Störungen 
in der Ausübung ihres Amtes zu beklagen. Mehrere Cardinäle, z. B. Car⸗ 
dinal Cullen, Cardinal Bonnechoſe und exit jüngſt der Cardinal⸗Erzbiſchof 
vou Valence, haben Rom wiederholt beſucht. Die Regierung hat ſich weder 
mit dem Zwecke ihrer Reiſen beſchäftigt, noch mit den Abſichten, welche man 
dieſen herborragenden Perſönlichkeiten zuſchrieb. Seit drei Jahren hat Rom 
die Ehre, Sitz eines doppelten diplomatiſchen Corps zu ſein. Alle Mittel der 
Controle und der Oeffentlichkeit, welche freiſinnige Einrichtungen gewähren, 
find jeder Partei zugänglich; dennoch hat die Königliche Regierung nie eine 
Beſchwerde erhalten, die ſich auf die Ausübung des Cultus oder kirchlicher 
Ent bezogen hätte. Der einzige Act der Souveränetät in Religions⸗ 
achen, deſſen ſich der Papſt bisher enthalten hatte, war die Ernennung 
von Cardinälen. Die Mitgliederzahl des heiligen Collegiums iſt vermehrt 
worden, wird es vielleicht bald wieder, ohne daß die Anweſenheit der könig⸗ 
lichen Regierung die geiſtliche Machtäußerung irgendwie ſtören konnte. That⸗ 
ſachen ſprechen viel lauter als alle Redensarten. Alle Einſichtigen wiſſen 
von jetzt an, daß der großen. religiöſen Einrichtung des Papſtthums keine 
der ihr nothwendigen Freiheiten fehlt. 

Die Ordnung, die Ruhe, die Freiheit von jedem Drucke, komme dieſer 
von Oben oder von Unten, werden daher dem Conclave nicht mangeln. Die 
Freiheit, welche der heilige Vater bei ſeiner jüngſt getroffenen Wahl hatte, 
wird ganz und pollſtändig der Sean zu Theil werden, welche den 
Nachfolger des heiligen Petrus zu erwählen berufen ſein wird. Hoffentlich 
trennen uns noch mehrere Jahre von dem Ereigniſſe, deſſen ich hier gedenke. 
Indeß iſt es nicht uüberflüſſig, bei Ernennung der zwölf Cardinäle zu zeigen, 
daß die weſentlichſte Amtshandlung des heiligen Collegiums in Rom unter 
canoniſchen Formen und derſelben Sicherheit, derſelben Würde, derſelben 

Ruhe wie in früheren Conclaves ausgeübt werden kann. 

Empfangen Sie u. ſ. w. 5 Visconti⸗Venoſta. 
Wien, 4. Februar. [Orden.] Der Kaiſer verlieh anläßlich des 25jähri- 
gen Inhaberzubiläums des Prinzen Karl von Preußen den bei Seiner königl. 
Hoheit commandirten Officieren öſterreichiſche Orden und zwar dem Oberſtlieut. 
Graf Seyſſel d' Air und dem Major v. Prittwitz das Komthurkreuz des Den 
Joſefs⸗Ordens und dem Hauptmann Unruh das Ritterkreuz der Eiſernen 
Krone. Den Mitgliedern der in Ofen erſchienenen Deputation des Tönigl. 
preuß. Garde⸗Grenadier⸗Regiments „Kaiſer Franz“ verlieh der Kaiſer: Dem 
Oberſten v. Wangen das Komthurkreuz des Franz⸗Joſefs⸗Ordens mit Stern. 
dem Major Siefart das Commandeurkreuz der Eiſerneu Krone, dem Haupt⸗ 
mann v. Derſchau das Komthurkreuz des Franz⸗Joſefs⸗Ordens und dem 

Premier⸗Lieutenant v. Nordenflycht das Ritterkreuz der Eiſernen Krone. 

Wien, 4. Februar. [Dementi.] Die von italieniſchen Blättern 
gemeldete Nachricht, daß der frühere öſterreichiſche Botſchafter beim 

päpſtlichen Stuhl, Graf v. Trautmannsdorf, damit beſchäftigt ſei, eine 
actenmäßige Geſchichte des vaticaniſchen Concils zu ſchreiben, wird von 
kompetenteſter Seite als unrichtig bezeichnet. 

Wien, 4. Febr. [Der Budgetausſchuß des Abgenrdnten- 
hauſes] hat (wie uns bereits durch eine Privatdepeſche gemeldet 
worden) mit allen gegen 3 Stimmen die Reſolution angenommen, 
daß die theologiſche Fakultät in Innsbruck Ende Juli d. J. aufge⸗ 
hoben werde. Der Unterrichtsminiſter v. Stremayr hatte ſich gegen 
die Reſolution ausgeſprochen und namentlich hervorgehoben, daß ſei⸗ 
ner Zeit und im Anſchluß an die bezüglichen damals vom Abgeord⸗ 
netenhauſe geſtellten Anträge die allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen 
auch rückſichtlich der theologiſchen Fakultät zu Innsbruck zur Anwen⸗ 
dung gebracht worden ſeien. - 

Ita ten 
N Rom, 31. Januar. [Zur neuen päpſtlichen Bulle. — 
Lamarmora.] Man ſchreibt der „N. Z.“: Zu meinem lebhaften 

Bedauern muß ich auf die von der „Kölniſchen Zeitung“ veröffent⸗ 
lichte Bulle und auf den Brief des Generals Lamarmora zurückkommen, 
um bei der hierüber entſtandenen und noch nicht abgeſchloſſenen Con⸗ 
iroverfe vor Allem die Thatſachen richtig zu ſtellen, da auf dieſem 
Grunde allein ein richtiges Urtheil gefällt werden kann. 

5 Daß die „Kölniſche Zeitung“ ſtandhaft die Authenticität der Bulle 
behauptet, kann nicht befremden; ſie hat das Actenſtück im guten 
Glauben für echt hingenommen und beſitzt weder eine ſo genaue 
Kenntniß kurialiſtiſchen Brauches und Stiles, noch konnte ihr der 
materielle Inhalt des Documentes ſolche Zweifel einflöfen, daß ihr ein 
intereſſirtes Dementi der römiſchen Curie den Glauben an die Echtheit 
ihrer Bulle erſchüttern ſollte. Weil eine derartige Bulle denkbar und 
möglich iſt, muß aber die von der „Kölniſchen Zeitung“ veröffentlichte 
nicht nothwendigerweiſe echt ſein. Dies iſt nun eben die ſchwache 
Seite der Deductionen Hilgenfelds und Schultes. Dieſe beiden Deduc⸗ 
tionen und die nur zu ſehr begründete Meinung der liberalen Preſſe, 
daß die römiſche Curie noch zu weit ſchlimmere Gewaltſtreichen 


als die Beſeitigung des Papſtwahl⸗Ceremoniels fähig iſt, um 
ihre Abſichten durchzuſetzen, haben die öffentliche Meinung 
dahin gebracht, daß ſie allenthalben für die Echtheit jenes 


Documentes Partei nimmt und Jeden, der nicht daran glaubt, für 


. einen offenen oder geheimen Ultramontanen anſieht. Und darin hat 
fie entſchieden Unrecht. Da Sie meine lange politiſche und literariſche 
Wirkſamkeit kennen, werden Sie mir gewiß nicht das Zeugniß ver⸗ 
fagen, daß ich Natur und Weſen der katholiſchen Kirche und curlaliſti⸗ 
ſchen Politik zu genau kenne, als daß ich in irgend welcher Beziehung 
auch der geringſten Sympathien für den Katholizismus verdächtig ſein 
könnte. Da ich aber die im Vatican herrſchende aura aus ſehr lan⸗ 
ger Erfahrung fo gut kenne, wie die Luft in meiner Studirſtube, fo 
habe ich Ihnen augenblicklich nach der erſten Lectüre der Bulle der 
„Kölniſchen Zeitung“ meine Zweifel an deren Echtheit ausgeſprochen, 
und dieſe Zweifel haben ſich ſeither zu vollkommener moraliſcher Ueber⸗ 
zeugung entwickelt, daß die „Kölniſche Zeitung“ und mit ihr die ge⸗ 
ſammte deutſche Preſſe das Opfer einer Myſtification geworden iſt. 
Ein Berliner Telegramm der „Agenzia Stefani“ vom 29. v. M. 
bringt eine neue Verwirrung in dieſe Angelegenheit. Dies Telegramm 
meldet, die „Germania“ erkläre, daß die echte Bulle über die Wahl 
des Papſtes im Jahre 1869 zum Schutze der Freiheit des Conclave 
gegen die italieniſche Regierung erlaffen worden iſt. Alſo doch eine 
"Bulle über das Conclave, wird die liberale Preſſe ausrufen, folglich 
iſt das Actenſtück der „Kölniſchen Zeitung“ echt. Durchaus nicht, ant⸗ 


> 


worte ich. Die Dunkelmänner lieben nicht den geraden Weg, aber ſie 


haben auch andererſeits keinen Theil an der Unfehlbarkeit ihres Ober⸗ 
hauptes und fo geſchieht es, daß fie jo manches nicht wiſſen und da 
ſie es nicht Wort haben wollen, es nicht zu wiſſen, ſſch den Anſchein 
geben, als wüßten fie es. So ergeht es auch in dieſem Falle der 
„Germania.“ Wahr il, daß es eine Bulle über die Papstwahl vom 
Jahre 1869 giebt! aber nicht wahr iſt es, daß „dieſe Bulle zum 
Schuße der Freiheit des Connclave gegen die italieniſche Regierung er⸗ 


dem Spiele, nicht nur vor Europa und der katholiſchen Welt, ſondern auch 


7 nic 0 t 


Freiheit“ 


der frame 
zu können o 


Meteorologiſche We auf der königl. Univerſitäte 


Und die Bulle? Nun die Bulle iſt freilich da, hat aber mit der ternwarte zu Breslau. 


Bulle der „Köln. Z.“ gar nichts gemein. Und wie ich dies fo apo⸗ „ Februar 4. 5. Nachm. 2 U. | Ave. 10 U. | Morg. 6 U. 
dittiſch behaupten kann? Ganz einfach deshalb, well ich fie mit eigenen Guten 8 1 070 0 
Augen geleſen habe. Aber nicht blos ich, ſondern auch tauſend andere Dunſtdruck 3 \ 175 178 0 
Perſonen in Deutſchland haben fie geleſen, nachdem die Augsburger] Dunſtſättigunnng 88 pCt. 90 pCt. 
„Allg. 3.“ fie, ich weiß nicht mehr ob im December 1869 oder im Wind en 52105 


Januar 1870, abgedruckt hat. 

Die Bulle nun — tragikomiſche Enttäuſchung! — iſt nämlich jene, 
durch welche der Papſt für den Fall ſeines Todes während des vati⸗ 
caniſchen Concils die augenblickliche Vertagung des Coneils bei An⸗ 
drohung der großen Exxommunication befiehlt, nicht etwa „zum Schutze 
der Freiheit des Conclave gegen die italieniſche Regierung“, ſondern 
zum Schutze des Wahlrechtes der Cardinäle gegen etwaige Gelüſte des z 
„im heiligen Geiſte rechtmäßig verſammelten Concils“ ſich für etwas 
Höheres zu halten, als das Cardinalscollegium und etwas „Conſtanzer ja 
oder Baſeler Concil“ zu ſpielen. Dieſe Bulle kann die Curie freilich 
nicht abläugnen, denn ſie wurde gleich bei Eröffnung des Concils den 
ſämmtlichen verſammelten Vätern officiell mitgetheilt und ein etwa 
tauſend Perſonen mitgetheiltes Geheimniß kann überall nicht ein Ge⸗ 
heimniß bleiben. Aber die Eziſtenz einer Bulle im Sinne jenes Acten⸗ 
ſtückes der „Köln. Z.“ braucht ſie ſo lange nicht zuzugeben, als nicht ; 
der wirkliche Text der echten Bulle durch eine Indiscretion publicirt N an 
iſt. Und dagegen wird die Curie ihre Maßregeln getroffen haben, 
und weder liberale Biſchöfe, noch gewandte Diplomaten werden fo 
leicht in die Lage kommen, ſich eine genaue Abſchrift einer derartig 
geheimgehaltenen Bulle zu verſchaffen; denn eines muß man der Curie 
zu ihrem Ruhme nachſagen: daß, wenn ſie es nicht geradezu wünſcht, 
kein wirkliches Geheimniß aus den Mauern des Vaticans heraus⸗ 
dringt und ſchon ſeit drei Jahrhunderten kein Fall ſolcher Indiscretion 
vorgekommen iſt. 

Wenn Sie mich aber ſchließlich fragen, was denn im Grunde die 
Bulle der „Kölniſchen Zeitung“ ſein kann, ſo werde ich Ihnen meine 
Vermuthung ſagen, aber alle Angabe der Gründe oder Indicien der⸗ 
ſelben ablehnen. Sie ſcheint ein franzöſiſches Fabrikat, eine ver⸗ 
ſchlechterte, von einem den römiſchen Curialſtyl nicht mit ſonderlichem 
Geſchick nachahmenden franzöſiſchen Geiſtlichen verſuchte Neuredaction 
der Bullen von 1798 und 1807, und vom Cardinal Bonnechoſe nach 
Rom gebracht worden zu ſein, Ich denke, daß der Cardinal Bonne⸗ 
choſe mit ſeinem Projekte bei Pius IX. nicht ſonderliches Glück gehabt 
hat, denn Pius IX. will von einem außerhalb Rom abzuhaltenden 
Conclave ſchon deshalb nichts wiſſen, weil der im Auslande gewählte 
Papſt nothwendig mit Italien kapituliren müßte, bevor er in den 


Berlin, 4. Februar. Die Geſchäfte an der heutigen Börſe wickelten ſich 
eiſe ab und 1 55 
wache 


hönix, Warſteiner, Hibernia, Victoriahütte, Louiſe, Centrum und Donners⸗ 
marck anzogen und beſſer umgeſetzt wurden. Cölner Bergwerk niedriger. 
Dortmunder Union 74%, ult. 74—74 %, Gelſenkirchen 115%, Laurahütte 
166, ult. 165—164—165 “, Egells beliebt, Deutſche ce u 


Vatican einziehen könnte. Dies aber muthet Pius IX. feinem Nach⸗ hast in In Slide 95 ü , Sf 98. ere 99780055 


folger nicht zu. Der Entwurf der Bulle mag hier geblieben ſein, der 
Papſt hat ihn gewiß nicht vollzogen. Wenn alſo eine derartige Bulle 
doch beſteht, iſt es nicht die der „Koͤlniſchen Zeitung“ mitgetheilte, 
ſondern eine, deren Text höchſtens drei Perſonen bekannt iſt, von deren 
Seite keine Indiseretion zu beſorgen ſteht. 

Lamarmora's Brief hat die konſorteske Preſſe ſo ſehr befrie⸗ 
digt, daß es mich nicht wundern würde zu hören, daß auch die Regie⸗ 
runn damit zufrieden geſtellt ſei. Iſt dies der Fall, ſo wüßte ich 
nur zu ſagen, daß ſich über den Geſchmack nicht rechten läßt. 
Die Oppoſitionspreſſe iſt ſelbſtverſtändlich nicht zufrieden geſtellt und 
zergliedert das Schuldbekenntniß des unglücklichen Mannes ohne alles 
Erbarmen und ohne den Milderungsgrund ſeiner tollen Leidenſchaft, 
für einen bedeutenden Mann gehalten zu werden, und ſeiner geiſtigen 
und politiſchen Beſchränktheit gelten zu laſſen. Vielleicht wird man bei 
Ihnen auf die Milderungsgründe mehr Rückſicht nehmen als hier, wo 
man fürchtet, daß wenn der Mann nicht todtgemacht wird, er doch 
noch heute oder morgen zur Regierung kommen könnte. Daran möchte 
ich nun freilich ſehr zweifeln, denn ſchon die erſte Probe iſt ſo gründ⸗ 
lich ſchlecht ausgefallen, daß er zu einer zweiten nimmermehr zugelaſſen 
werden kann. N 


Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bremer 
Dem Comite wurden nachfolgende Ehrenpreiſe zur Verfügung geſtellt: 


6 


[Görlitzer Maſchinenbauanſtalt und Eifengieferei -Xetien- Gefelle 
ſchaft vorm. C. Körner.] Die Abſicht des Aufſichtsraths, die Emiſſion der 
6 pCt. Prioritäten noch zu perſchiehen, hat durch das Anerbieten der Co 
munaleſtändiſchen Bank in Görlitz, ſchon jetzt den Vertrieb der Obligatiof 
zum Paxicourſe zu übernehmen, eine Aenderung erlitten. Dieſelben werder 
demzufolge bereits am 5. Februar zur Zeichnung aufgelegt. Sie ſind i 
Stücken von 300 Reichsmark eat lauten anf Namen, find durch 
Blancogiro übertragbar und mit 6 pCt., welcher Zinsfuß nicht vor dem 
1. Januar 1880 reducirt werden darf, in halbjährigen Raten verzinslich. 
Von 1880 an beginnt die Rückzahlung nach vorangegangener 90,000 5 
Zur Sicherheit der Obligationen wird eine Grundſchuld von 200,000 Thlt⸗ 
auf den Namen der Geſellſchaft intabulirt. 


Berlin, 4. Februar. [Productenbericht.] Roggen matt und e 
Kleinigkeit billiger erlaſſen, Entferntere Poſten find überwiegend angebo 
Loco iſt der Handel ſchwierig, weil viel nicht trockene Waare zugeführt w 
— Roggenmehl etwas billiger verkauft. — Weizen matt und in ſehr be 
ſchränktem Verkehr. — Hafer kaum behauptet, Termine ſtill. — Rüböl feſt 
und höher. Umſatz mäßig. — Für Spiritus mußten bei zurückhaltenden 
Offerten beſſere Preiſe bezahlt werden. 3 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 

elber — Thlr. bez., Da weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn bez., 8 
an g e — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — 15 bez., pr. A 
ai 867 —87 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 86% Thlr. 


Provinzial-Zeitung. 

1 * Breslau, 5. Februar. [Der Vortrag], welchen geſtern 
der Herr Archidiaconus Schiffmann aus Stettin in dem Muſikſaal 
der Univerſität hielt, war ſo zahlreich beſucht, daß die ſchönen Räume der 
kleinen Aula faſt überfüllt waren. Mit großer Spannung und ungetheilter 
Aufmerkſamkeit verfolgte das Publikum den wohldurchdachten, gediegenen 
Vortrag, der alle ſichtlich befriedigte. Nach dem Schluſſe deſſelben begaben ſich 
zahlreiche Mitglieder des Schleſ. Proteſtanten⸗Vereins (ſowohl aus 
Breslau als aus der Provinz) nach dem Saale der Loge zum goldenen 
Scepter (Antonienſtraße), um dort den übrigen Theil des Abends bei 
gemeinſchaftlichem Mahle mit dem gefeierten Redner zu verleben. 
Es war eine gar anſehnliche Tafel, um welche ſich die Herren, 
unter denen man viele Geiſtliche von hier, ſowie aus der Provinz 
bemerkte, gruppirten. Herr Profeſſor Dr. Räbiger eröffnete 
die Reihe der Trinkſprüche mit einem Toaſt auf den gefeierten Gaſt 
aus Stettin, dem er nach eingehender Motivirung ein dreimaliges 
Hoch ausbrachte und in welches die Anweſenden mit vollem Herzen 
einſtimmten. Herr Archidiaconus Schiffmann entgegnete mit einem 
Hoch dem Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereine. Es folgten nun Toaſte 
auf den Führer des Schl. Prot.⸗Vereins, Herrn Prof. Dr. Räbiger, 
auf die Redaction des Schleſ. Proteſt.⸗Blattes ꝛc. ꝛc. Je weiter der 
Abend vorrückte, deſto enger reihten ſich die Anſprachen und Trink; 
ſprüche aneinander, es war ein herzlicher, gemüthlicher Austauſch der 
Wünſche und Meinungen, welche die Herzen der Tafelgenoſſen bewegten. Thl 
— Höchſt intereſſant war eine Mittheilung des Herrn Dr. Räbiger, 
welcher einen ziemlich umfangreichen Brief von dem Leiter des be⸗ 
kannten engliſchen Meetings an ihn vorlas. Derſelbe wird hoffentlich 
in der nächſten Nummer des „Schleſiſchen Proteſtantenblattes“ einen 
Platz finden. 


S 


„ Februar⸗März — Thlr. — Sgr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. bez., 
r. April⸗Mai 21 Thlr. 25 23 Sgr. bez., pr. Mee N Thlr. 27 Sgr. 
bis 22 Thlr. 1 Sgr. bez., vr. Juni⸗Juli 22 Thlr. 9—12 Sgr. bez., pr. Julie 
Auguſt 22 Thlr. 17—22 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 22 Thlr. 21—25 
Sgr. bez., pr. September⸗Oetober — Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 10,000 


Kiter. Kündigungspreis 21 Thlr. 17 Sgr. 


0 Paris, 1. Februar. (Zörſen woche.] Obgleich wir uns in der 
Jahresperiode befinden, worin das Börſengeſchäft feinen ſtärkſten Aufſchwung 
zu nehmen pflegt, ſo dit auch in der vorigen Woche der Markt nicht aus 
feiner Stagnation Vervorgetreten. Selbſt die geſteigerte Thätigkeit, welche 
ſtets der Monatzliquidation vorhergeht, hat ſich diesmal vermiſſen laſſen. 
u der officiellen Welt giebt man dieſen Marasmus der Börſe den großen 
Banquiers und Creditinſtituten Schuld, die ſich in der That noch immer in 
auffallender Weiſe zurückhalten. Aber dieſe Finanzmächte wiſſen wohl, was 
ſie thun, und ihre Vorſicht läßt ſich leicht rechtfertigen. Sie theiten das 
Mißtrauen des großen Publikums gegenüber der politiſchen und commer⸗ 
ziellen Lage. In einem Augenblick war von den Monarchiſten der Kammer 
Lene neue Reſtaurationscompagne eröffnet und wo die Gewalt des Marſchall 
Mac Mahon von denen ſelbſt, welche ſie eingeſetzt, wieder in Frage geſtellt 
wird, kann man von Niemandem großes Vertrauen in die Zukunft verlangen. 
Was die commercielle Lage angeht, ſo iſt kein Geheimniß, daß im December 
und Januar der Handelsberkehr ſich bedeutend eingeſchränkt hat. Ueberdies 
beweiſen die Bankbilanzen, daß der Discontbegehr noch in rapider Abnahme 
begriffen iſt. Das Handelsportefeuille iſt in letzter Woche abermals um 
27 M. geſunken; aber trotz ihrer günſtigen Lage hat ſich die Bank bis jetzt 
nicht veranlaßt geſehen, dem Handel durch eine Herabſetzung der Discounts 
zu Hilfe zu kommen. All dieſen ungünſtigen Elementen hat die Thätigkeit 
des Anlagecapitals nicht das Gegengewicht zu erhalten vermocht; und doch 
war ſie nicht gering, denn im Laufe des Januar abſorbirte der Comptant 
die gewaltige Summe von 196 Millionen Rente. — Wir laſſen die ZpCtige., 
ungefähr wie in voliger Woche, bei 58, 22., die 5 pCtige. bei 93, 40. Sta: 
lliüieniſche Rente etwas feſter in Folge von Kaufordres aus Italien, iſt von 
59, 45 auf 59, 85 geſtiegen. Sie ſah vorübergehend den Cours von 60, 
Fjür Türken wenig Geſchäft; die 5pCtige. wich von 41, 60 auf 41 40. Man 
hat keine Beſorgniſſe mehr in Betreff der Mertonſchen Liquidirung. Spa: 
zufche Fonds unverändert; die Hauſſe iſt durch den Erfolg der Carliſten⸗ 
banden gehemmt worden; die äußere bei 17%. 6 pCt. Peruaner geringer, 
von 63 auf 61 zurück. Die franzöſiſchen Bahnactien haben zumeiſt einige 
Franes eingebüßt; die Betriebsausweiſe find ſchlecht. Nordbahn iſt bei 1012, 
ſtbahn bei 492. Oeſterreicher und Lombarden waren angeboten und wichen 
auf 737 reſp. 355. Saragoſſa hält ſich bei 240. Die franzöſiſchen Credit⸗ 
werthe anhaltend vernachläſſigt. Banque de France fiel, trotz der günſtigen 
Lage der Anſtalt, von 4105 auf 4060. Banque de Paris, feſter, bei 1037. 
Credit Mobilier bei 313. Credit foncier 797. Für öſterreichiſchen Bodeneredit 
herrſcht einige Nachfrage, welche den Cours 562 wieder herbeiführten. 


wtf Breslau, 5. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. i 9 5 a 
Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchueſechen weißer 7% bis 

8%, Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 Thlr., 

feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. ; 
= 5 N verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 6% —6% Thlr., weiße 7 bis 7% 

Thlr. bezahlt. 

5 e er pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 


40% bis 5% Thlr. 

© NR offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
— aaten wenig verändert. 


Sch 

5 Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 12226 0 
Winter⸗Raps .. 7 10 — 77 1 
Winter⸗Rübſen. 7 5 — 0 
Sommer⸗Rübſen. 7 2 6 — 

N Leindotter 6 25 — e a 

Raps kuchen matt, ſchleſiſche 70—73 Sgr per 100 Kilogr. 

Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 100103 Sgr. per 50 Kilogr. 

5 Kleefaat in ruhiger Haltung, rothe unverändert, ordinäre 11—12 Thlr., 

mittle 13—14 Thlr., feine 14½—15 Thlr., hochfeine 15% —15 Thlr. pr. 

50 Kilogr., weiße matter, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 

9 moch eee 75 15 95 50 1 3 
mothee gut gefragt, 84—11% Thlr. pr. ogr. 

. Ran offen 15 50 Kilogt. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Bf: Bern, 4. Febr. Die renitenten Geiftlihen des Berner Jura 
haben bei dem Bundesrathe gegen ihre von dem hieſigen Regierungs⸗ 
krathe verfügte Internirung in den alten Cantonstheilen Proteſt 
erhoben. 
5 on 3. Febr. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
richtete der Deputirte Nicotera betreffs der vom General Lamarmora 
veröffentlichten Schriftſtücke eine Interpellation an die Regierung. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Visconti⸗Venoſta, erklärte, 
er müſſe jede Verantwortung der Regierung für dieſe Veröffentlichung, 
die zu verhindern die Regierung völlig außer Stande war, ablehnen. 
Die Veröffentlichung ſei um ſo ernſter zu mißbilliger und um ſo tiefer 
zu beklagen, als dieſelbe dazu gedient habe, gegen eine der italieniſchen 
innig befreundete Regierung den Vorwand zu Anſchuldigungen zu lie⸗ 
feern, die, weil fie vor den klar vor Augen liegenden Thatſachen in 
ihr Nichts zuſammenſielen, doch nur allein auf mißverſtändlichen Auf 
faſſungen beruhen könnten. Die Regierung ſei berechtigt, ſich in dieſer 
Form und Weiſe zu äußern, da die letztere allein der Wahrheit und 
den freundſchaftlichen Beziehungen der beiden Regierungen, ſowie der 
Solidarität der gemeinſamen Intereſſen beider Regierungen gegenüber 
einer Partei entſpreche, die allüberall in Europa agitire und deren 
Agitation vor Allem nur zum Grund und zum Zweck habe, zu Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Italien zu ſchüren. Der Miniſter fügte zu feiner 
Erklärung weiter hinzu, die vom General Lamarmora ver⸗ 
öffentlichten Documente könnten nach feiner Anſicht, auch wenn 
fe nur einen durchaus vertraulichen Charakter trügen, doch 
nur als öffentliche Documente angeſehen werden. In der italie⸗ 
niſchen Geſetzgebung fehle es betreffs Publication ſolcher öffent⸗ 
lichen Documente an ausreichenden Beſtimmungen, die Regierung 
werde ſich deshalb mit der Prüfung dieſer Frage weiter beſchäftigen 
und zu geeigneter Zeit diesbezügliche reglementariſche Maßregeln im 
Wege der Geſetzgebung vorſchlagen. (Lebhafter Beifall.) Nach einigen 
weiteren Bemerkungen Chiave's, der ſeiner Zeit mit zu dem von dem 
General Lamarmora gebildeten Cabinete gehörte, erklärte der Miniſter, 
daß er jede retrospective Discuſſton über die Angelegenheit gegenüber 
den großen von Deutſchland und Italien erreichten Erfolgen für über⸗ 
flüſſig halte. Der Zwiſchenfall war damit erledigt. (Weitere Ausfüh⸗ 
ung der früheren Depeſche.) 
Verſailles, 4. Febr. In der Nationalverſammlung wird die Be⸗ 
rathung des Steuergeſetzes fortgeſetzt. Der Gegenentwurf auf die Be⸗ 
ſteuerung von Gewebe wird von dem Handelsminiſter bekämpft und 
mit 462 gegen 145 Stimmen abgelehnt. 
5 London, 4. Febr. Gladſtone iſt geſtern in Greenwich mit 5968 
Stimmen als Parlamentsmitglied wiedergewählt worden. Als zweiter 
Deputirter für Greenwich wurde der ſeitherige Vertreter Boord (con- 
ſervativ) ebenfalls wiedergewählt. Der Letztere erhielt 6193 Stimmen. 
Mopenhagen, 4. Febr. Die geſetzlichen Maßregeln zur Verhin⸗ 
derung der Einſchleppung der Cholera ſind den von Königsberg und 
8 9 kommenden Schiffen gegenüber außer Kraft geſetzt 
worden. | 
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Weechsel-Gourse, 
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Amsterdam250 Fl. 
do. do. 
Augsburg 100 FL! 
Frankf. a. M. 100 Fl. 
Leipzig 100 Thug. 
London I Le. 
Paris 300 eres. 
Seters „urgiA8SR, 
Warschau 90 SR. 
Wien 159 Fl... 
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Fonds- und Geld 
Freiw. Staats- Anleihe! 


Staats-Ani. 4½ W oige 
do. consolid, 
de. 4% ige 

Staats-Schuldscheine 


Präm.-Anleihe v. 18553 
Berliner Stadt-Oblig. 
4 


Ei 
2 


Berliner 
Pommersche 


and»: 


Posensche 


Sächsische 
Schlesische 


Rentenbriete. Pf 


Badische Präm.-Anl, 4 
Baierische 40), Anleihe 
Oöln-Mind.Prämiensch. 3½ 961£ bzG. 


Kurh. 40 Thlr.-Loose 71 bz 
Badische 35 Fl.-Locse 40% G. 
Eraunschw, Präm.-Anl, 22 bz& 
Oldenburger Loose 373, B. 


Louisd’or 1108. 
Sovereigns 6.226, 
Napoleons5. 10% bz 
Imperials — — 


mn ms nenn mn nn 


Hypotheken- Certificate. 
Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 


Unkünd, do. (1872 
do. rückbz. à 1 
do. do. do 


Unk.H.d.Pr.Bd.-Ord.-B. 

do, III. Em. do. 
Kündb.Hyp.-Schuld,do. 
Hyp. Auth. Nord-G.-C. B. 
Pomm. Hypoth.-Briefe 
Gotk. Präm.-Pf. I. Em. 

do. do. II. Em. 
Meininger Präm.-Pfdb. 
Oest. Silberpfandbr.. 
do, Hyp. Ord.-Pfndb. 
Unkb.Pfd.d.Pr.-Hyp.-B, 
Pfäb.d.Oest,Bd.-Cr.-Gs. 
Südd. Bod.- Cred,-Pidb. 
Wiener Silberpfandbr. 


. Papierrente 
. Lott.-Anl. v. 60. 
. 54er Präm.-Anl.. 
do. Üredit-Loose .. 
do, 64er Loose 
Russ, Präm.-Anl, v. 64 
do. do. 1866 
do. Bod,-Cred.-Pfdb., 
Russ.-Po]. Schatz-Obl. 
Poln. Pfandbr. III. Em, 
Poln, Liguid,-Pfandbr, 
Amerik. 6% Anl. p. 1882 
do. do. p. 1885 
do. 50% Anleihe 
Französische Rente. 
Ital. neue 5% Anleihe 
ital. Tabak-Oblig. 
Rasb-Grazer 10 Thlr. L. 
Rumänische Anleihe 
Türkische Anleihe .„, 
Ung. 5% St.-Eisenb. Anl. 
Schwedische 10 Thln.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 10 G. 
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Eisenbahn -Prioritäts- Aetlen. 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 


do. III. v. St. 3½g. 


do. do. VI. 
do. Nordbahn 
Berlin- Görlitz 5 
ade SE nelsraeke 


Breslau-Fxeib. Litt, D. 4% 
do. do. G. 4 
do. do. H. 


Oöln-Minden . . . IL 
d 


0. „do. 


do. d ARE 
do. ee 
Halle-Sorau-Guben . 5 
Hannover-Altenbeken .|4%/ 
Märkisch-Posener , . 5 


Niederschl,- Märkische, 


do. de. III. 
do. do. IV. 4 
Oberschles. 4. 4 
do. 3 
do, 8 
do. n 
do. E. 
do, n 
do. be 4 
do, RSS dd 
de eraelee ale all 


do, von 1873. ‚4 


do, Brieg Neisse, 
Cosel-Oderb. (Wilh.) 
do. 


do. 


do. Stargard-Posen 
do. do, II. Em. 
do. do. III. Em. 
Närschl, Zygb. Lit. C. 
do. do. do. D. 
Ostpreuss. Südbahn 
Rechte-Oder-Ufer-B. 
Schlesw. Eisenbahn 


Chemnitz Kometau 
Dux-Boden bach 
do. II. Emission. . 
Prag Dux „ 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 
do. do. neue. 
EKaschau- Oderberg 
Ung. Nordostbahn 
Ung. Ostbann 
Lemberg- Czernowitz 
do. do. II. 
do. do. III. 
Mührische Grenzbahn, 
Mähr.-Schl.Centralbhn, 
Eronpr. Rudolph-Bakn 
Oesterr.-Französische, 
do, do. neue 
do. südl. Staatsbahn 
Ag neus 
do. Obligationen 
Warschau-Wien II. 
do. III. 

do. IV. 


Bank-Discont 4 r. Ct. 


BRSESBSE 
18 rl 


Posensche ...». 4 
Schlesische 3½ 
/ Kur- u. Neumärk. 4 
Pommersche. 4 


Preussische 
Westfäl, u. Rhein. 4 
4 


Dollars — — 
Frmd. Bkn99%, bz 
Oest. Bkn. 8823, ;bz 
Russ, Ekn. 92 bz. 
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Berlin-Görlitz .„. 


Berlin-Haraburg . 


Berl. Nordbahn. 


Berl.-Potsd. Magd. 
Berlin-Stettin... 
Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib, . . 

do. neue 5 
Cöln- Minden 

co, neue 


Cuxhav. Eisenb. . 


Dux-BodenbachB, 
Gal.Carl-Ludw.B. 
Halle-Sorau-Gub. 


Hannover-Altenb. 


Kaschau-Oderbrg. 
Kronpr.Rudolphb. 
Ludwigsh.-Bexb.. 
Märk.-Posener .. 
Magdeb.-Halberst. 


Magdeb.-Leipzig . 


do. Lit. B.] 4 
MainzLudwigsh.. 
Niederschi.-Märk.| 4 
Oberschl. A. C. D. 1: 

do. e 


do, neue 


Oesier.-Fr. St.-R.. 
Oest. Nordwestb., 


Oester. südl. St.-B, 
Oscpreuss. Südb. 


Rechte O.-U.- Bahn. & 


Reichenberg-Pard 
Rheinische 
Rhein-Nahe-Bahn 


Rumän.Eisenbhn,| 32 


Schweiz Westbhn, 
Stargard-Posener, 


Thüringer 9 
Warschau-Wien. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
Berlin-Görlitzer . 
Berlin. Nordbahn 
Breslau Warschau 
Halle-Sorau-Gub., 
Hannover-Altenb, 
Kohlfurt Falkenb. 
Märkisch-Posener! 
Magdeb.-Halherst.! 

do. Lit. C. 
Ostpr. Südbahn. 
Fomm. Centralb.. 
Rechtet).-U.-Batın! 
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lsenbahn- Stamm- Ästlen. 

g Divid. pro] 1872 1873 
Aachen-Mastricht. 
Berg.- Märkische, 6 
Berlin-Ashalt. .. 

do. Dresden.. 


35 ½ uad. 


98724 ba 


143 % bB. 
66 B. 

97 ½ bzB. 
80 G. 
28 ½ ba 
111 bs 
160 bz. 
97 G. 
101% ba 
97 


111 7 s 


111 52 


45 % bz& 
102% ba 
43% bak. 
4 


TB. 
62% bz 
70% bz 
182½ bzG, 
48%, bag. 
125 bzB, 


41½ bz. 
161½ G. 
1271 528 
81½ bz8. 


104%, B. 
43% bz 
30 ba. 
68 bz. 
68 ½% B. 
76% bz, 
774% bz6. 


81½ bze. 
2104 ö 


11½ bz. 
21%, bad. 
121% bach. 


90a), back. 


46% b2@. 


Bank- und Industrie-Papiere, 
70 64 bz 


Anglo Deutsche! 
Allg. Deut. Hand. 
Berliner Bank 
Berl. Bankverein 
Berl. Kassen-Ver 


Berl. Haudels-Ges 12 
Berl. Lomb.-Bank. 
Berl. Makler-Bank i 
Berl. Prod.-Makl.B 


Berl. Wechslerbk 
Braunschw. Bank 
Bresl. Disc,-Bank 
Friedenthalu, Co. 
Bresl. Handels-G 


Bresl.Maklerbank a 
Bresl. Mkl.-VenB. 
Br. Pr.-Wechsl.-B. 
Bresl. Wechslerb. 12 
Centralb. f. Genos. 
Coburg. Cred.-Bk.] 7 
Danziger Priv. Bk. 
Darmst. Oreditpk. 
Darmst. Zettalbk. 
Dessauer 
Deutsche Bank 
Deutsche Unionsb. 
Dise,-Com.-A.. 2 
Genossensch.-Bnk le 
do. junge 
Ey b. Schuster u. C. 
Görlitzer Ver.-Bk. 
Goth. Grundered. Bg 
Hamb. Nordd.Buk. 13 
do. Vereins-B. 


Hannev. do. 


do. Dise.-Bk. 5 
Hessische Bank . 
Königsb. do 
Ldw. B. Kwilecki 
Leip. Crad.-Bank. 


Luxemburger do. 
Magdeburger do, 


Meininger de, 12 
Moldauer Lds. Bk. 
Närschl, Cassenv. 15 
Nordd, Grunder. B. 39 
Oberlausitzer Bk. 88/10 
Oest. Cred.-Actien 18 
Ostdeutsche Bank} 3 


Ostd.Product.-BE. 
Posener Bank 


Pos. Pr.-Wechs!. B. 8 
Preuss, Bank-Act. 13 
Pr. Bod.-Cr.-Act. B. 15 


Pr. Cent.-Bod.-Cr. 


Pr. Crodit-Austal te 


Prev. Wechsl.-BE. 
Sächs. B. 600% 1,8. 
Sächs. Cred.-Eank 


Schles. Bank-Ver. 1. 


Schl. Centralbank 
Schl. Vereinsbank 


Thüringer Bank 4 
Ver.-Bk, Quistorp|1Q 


Weimar. Bank. 


Wiener Unionbk.] 5 


Baugess. Plessner. 14 
Berl. Eisenb.-Bd.A 11% 


D. Eisenbahnb-G. 
do. Reichs-uCo.-E. 
Märk. Sch. Mech. G. 
Nordd.Papierfahr. 
Westend, Com. -G. 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 
Schl. Feuervers. 


Donnersmarkhüt. 


Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Minerva 
Moritzuütte 
OSchl,Eisenwerk. 


Redenhütte .|% 


Schl. EKohlenwerk. 
Schies.Zinkh.-Act, 
do. St.-Pr.-Aet. 


Tarnowitz. Bergb. 20 


Yorwärtshütte .. 


Baltischer Lloyd. 
Bresl. Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wagenb. 


do. ver.Oelfabr, 
Erdm, Spinnerei. 


Görlitz.Eisenb.-B. 


Hotfm’sWag.-Fab. 

O. Schl. Eisenb.-B. 

Schles. Leinenind. 

g. Act. Br. (Scholtz) 

do. Porzellan 

Schl. Tuchfabrik 
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363, bach. 
68 8. 


104½ bz 
52% bas. 
118½ 6. 


80% bz 
66 


79%, bd. 
10% bad. 


142% bad. 
115 52 


22½ bad, 
0 7,58 


70 B. 
139%¼½ 409. 
74 &. 
26½ G. 
107% 8. 
8 G 


187%, bz 
82½ ba. 


11816 €, 


53% bz 
90 528. 
141 etbzB, 


76 0 
12%, aG. 


119 B. 
1658. pr.St. 


46½ G. 


265½ 526. 


Frankfurt a. M., 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 93%. Wiener do. 103%. 
Böhm. Weſtbahn 225. Lom⸗ 
Harden!) 16144. Galizier 237. Eliſabethbahn 219%. Nordweſtbahn 200%. 
Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 77. 5 ) 
Ruſſ. Bodencredit 86. Ruſſen 1872 94%. Silberrente 65%. Papierrente 
1864er Looſe 157. Ung. Schatzw. —. 
Grazer 73%. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankverein 383 %. 


Franzoſen!) 54172. 


61%. 1860er Looſe 944%. 


Heſſ. Ludwigsb. 146%. 


Oregon 18%. Creditactien!) 245. 


Berl. Bankverein 83%. k. Bankverein 8 . 
Nationalbank 1015. Meininger Bank 109%. Hahn Effectenbank 115%. € 


Raab⸗ 


lc ot 


er Brü ſeler an > 1 
. do. Wechslerban 


; on⸗ 
tinental 89. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 90%. 1854er 
zooſe —. Schiffſche Bank —. Oberbeſſen —. Nackford 16. Khein-Naher 


ahn —. 

N, beſonders Credit und Franzoſen, Bahnen heilweiſe beſſer, e 
und Prioritäten beliebt, 1860er Ionfe matter, Banken meiſt rückgängig, Berg⸗ 
werke geſucht und höher. 5 ; ? 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 245. Franzoſen 342. Lom⸗ 
barden 162%. 5 5 
) per medio reip. per ultimo. = 
Frankfurt a. M., 4. Februar, Abends. [Effekten » Societät] 
Creditactien 244%, Franzoſen 311%, Lombarden 161%, Galizier 237, 
Silberrente 65%, Bankackien 1013 G., Böhm. Weſtbahn —, Cliſabethb. —, 
1860er Looſe —, Amerikauer —, Propinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft —, 
Ungar⸗Looſe 88%, Franz⸗Joſefs⸗Bahn —, Rhein⸗Nahe⸗Bahn —, Cöln⸗ 
e —. Deutſch⸗öſterrerreichiſche Bank —. Aufangs feſt, Schluß 
ermattend. 

Hamburg, 4. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 105. Silberrente 66. Oeſterreich. Gauche 
209 J. dito. 1860er Looſe —. torbweitbehn 425. Franzoſen 731. 
Lombarden 347. Italieniſche Rente 59%. Vereinsbank 121. Lauras 
hütte 165. Commerzbank 90%. dio. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 146% 
Propinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo ⸗ deutſche Bank 63. dio. neue 
777%. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 74. Wiener Union⸗ 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1882 94. Köln⸗N.⸗St.⸗Actien 140. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 137. Bergiſch⸗Märkiſche 98%. Disconto 3pCt. — Felt. a 

Hamburg, 4. Februar. [Getreidemarkt] Weizen und Roggen 
loco und auf Termine flau. Weizen pr. 126 Pfd. pr. Februar pr. 1000 
Kilo netto 250 Br., 248 Gd., Pr. Februar⸗März pr. 1000 Kilo netto 
250 Br., 248 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 264% Br., 
263% Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo netto 265 Br., 264 Gd. — Roggen 
pr. Februar 1000 Kilo netto 194 Br., 192 Gd., pr. Febr.⸗März 1000 Kilo 
netto 194 Br., 192 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 190 Br., 189 Gd. 
pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd. — Hafer und Gerfte feſt. 
Rübol matt, loco 62, pr. Mai 63, pr. October pr. 200 Pfd. 65. — 
Spirilus ruhig, pr. Februar 54, pr. April⸗Mai 55, pr. Auguſt⸗September 
per 100 Liter 100% 574. Kaſſee ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum feſt, 
Standard white loco 13, 40 Br., 13, 30 Gd., pr. Februar 13, 30 Gd., pr. 
Auguſt⸗Decbr. 15, 60 Gd. — Wetter: Schön. 

„Hamburg, 4. Februar. [Abendbarſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 66. Amerikaner 94. Italiener 59. Lombarden 346, 50, 
Oeſterr. Credit⸗Actien 209, 75. Oeſterr. Staatsbahn 732, 50. Oeſterr. 
Nordweſth. —. Anglo⸗Deutſche B. 624. junge —. Hamb. Commerze 
u. Disc.⸗Bank 90. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Berg.⸗Märk. — 
Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 164, 87. Dortmunder Union 64. 
Sale ne —, —. Packetfahrt —. Transatlantiſche — Anfangs feſt, 

uß matt. 2 

Liverpool, 4. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Matt. Tagesimport 9000 Ballen, 
davon 1000 B. amerikaniſche, übrige braſilianiſche. 

Liverpool, 4. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Matt. 
Surats unregelmäßig. i ‘a 

Middl. Orleans 87%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 34, 
fair Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Jomra 5%, good fair Dome | 
676, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 7, fair Egyptian 8%. 

Upland nicht unter good ordinary Mai⸗Juni⸗Lieferung 7%, April⸗Mai 
7%, Februar⸗März⸗Verſchiffung 7%, desgl. nicht unter low middling April⸗ 
Lieferung 7% D. : 7 
10 4. Februar. [Robeiſen.] Mixed numbers warrants 


Amſterdam, 4. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht). Weizen geſchäftslos, pr. März 386, pr. Mai 384, pr. November 
355. Roggen loco unverändert, per März 236, pr. Mai 234, pr. Juli 225, 
pr. October 215. Raps pr. October 385 fl. Rüböl loco 35, pr. Mai 35 /, 
pr. Herbſt 37%. Wetter: Nebelig. Ri: 

Antwerpen, 4. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreides 
marktl geſchäſtslos. 

Antwerpen, 4. Februar. P etroleum, Markt (Schlußbericht.) Raffi⸗ 
nirtes Type weiß, loco und pr. Februar 32 bez. 32% Br., pr. März 38 bez. 
u. Br., pr. September 37 Br., per Septbr.⸗December 37% Br. Steigend. 

Bremen, 4. Februar. Petroleum ſehr feſt, Standard white loco 
13 Mk. 50 Pf. bez. N 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Februar, ; 


Var. Therm. Abweich. Winde Allgemei 
i Allgemeine 
d. E in, ee ee 


Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 338,3, — 14,8 NW. ſchwach. (heiter. 
8 Petersburg 332,7 — 6,6 NW. ſchwach. bedeckt. 


25,6 — 86 EM. schwach. Schnee. 


iga 
8 Moskau 325,6) 
8 Stockholm 1339,5,— 2,3 NW. mäßig. wenig bewölkt. 
N. ſtille. ſchön. 


8 Skudesnäs][ — Sn 
N. z. NO. ſ. ſchw. 
NW. lebhaft. heiter. 


8 Gröningen 344,4 1,9 
8 Helder 3444| 2,9 
8 Hernöſandſ 339,9 — 3,5 
8 hriſtianſd. — 


F 


le lelntslalelelz] 


8 Paris 1 — 13 — — 

Morg. Preußiſche Stationen: 

6 Memel 1357, 12 5,0 NW. mäßig. trübe. 

7 Königsberg 337,7 0,9 5,1 NW. ſtark. heiter. 

6 Danzig 339,1 — 0,2 2,1 — heiter. 

7 Cöslin 340, 0, 2,5 N. ſ. ſchwach. heiter. 

6 Stettin 341, 0,6 1,1 WNW. ſchwach. heiter. 

6 Puttbus 340, 0,8] 2,6 NW. ſchwach. wollig. 

6 Berlin 341,0 0,8 19 NW. ſchwach. heiter. 

6 Poſen 336,4 — 1,0 2,1 NW. Stark. völlig heiter. 

6 Ratibor 330,7 — 0, 3,5 N. ſchwach. wolkig. 

6 Breslau 335,0 — 1,3 1,1 W. ſchwach Regen u. Schnee. 
6 Torgau 338,6 0,1 1,1 W. mäßig. heiter. : 
6 Münſter 338,9 13 11 NW. ſchwach. trübe. 

6 Köln 341,6 1,8 0,5 NNO. mäßig. heiter. 

6 Trier 337,4 177 0, IND. mäßig. ewölkt, trübe. 
ER 341,5 1,4 NW. lebhaft. heiter. 

6 Wiesbaden! 338,5 15 — NDO. mäßig. ſehr heiter. 


8 
Mnzeige. | 
Am heutigen Tage habe ich mein Penſionat von Ring 31 IV. nach der 
Ohlauerſtraße 19 verlegt. er 2240) 

Die Aufnahme derjenigen Zöglinge, welche bis jetzt aus Mangel an 
Raum nicht erfolgen konnte, iſt durch die neuen größeren Räumlichkeiten 
ermöglicht. 3 % 5 H. 2329) 

Ebenſo nehme ich täglich von 12 bis 1 Uhr im Schul⸗Local, Ohlauer⸗ 
ſtraße 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8, 1. Etage, Anmeldungen neuer Schüler 
für den Oſtertermin entgegen. 

\ WW. ®Ossig, 


Schul und Penſionats⸗Vorſteher. 


Durch bedeutenden Gelegenheitskauf 
Stadt⸗ Theater. bin ich im Stande, eine ausgezeichnete 
Freitag, den 6. Februar. Neu ein⸗ Havanna-Cigarre, La Marina, 

ſtudirt: „Der Prophet.“ Große a 12% Thlr. pro Mille, 

Oper in 5 Akten mit Tanz, nach dem bei Abnahme von mindeſtens 500 

Franzöſiſchen des Scribe bearbeitet Stück, abzulaſſen. Ferner empfehle 

bon Rellſtab. Muſik von Meyerbeer. An 1 e 

Eine ſehr ſchöne zum reise von „ „ 55 20 

äußerſt praktiſch eingetheilte 1. Etage BED Th . Min; NEE Lore 
8 der 4 wird au Oltern Sligarren-Import-Befgäft von 
rei; incl. Gartenbenutzung 600 Thlr. ez 

Zu vermiethen durch Herrn F. W. Siegfried Heymann, 
Arndt, Ring Nr. 7. [2188] Schmiedebrücke 67. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 7 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


